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Nr. 18. Abend = 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 7. Januar. 

Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt der Dr. Schmidt, der ſich nach San 

Remo begeben hat, nicht der Frankfurter Arzt dieſes Namens, ſondern 
ein Schweizer, der ein neues Heilverfahren vorſchlagen wollte. 

Zur politiſchen Lage ſchreibt der „Peſt. Ll.“: 

Eine offenkundig von ruſſiſchen Regierungskreiſen inſpi⸗ 
rirte Kundgebung, die in Petersburg an demſelben Tage ausge⸗ 
geben worden, an welchem im Berliner „Reichsanzeiger“ die gefälſchten 
diplomgtiſchen Actenſtücke zur Publication gelangten, beſagt, man fei in 
den politiſchen Cirkeln der ruſſiſchen Hauptſtadt völlig erſtaunt darob, 
daß in den europäiſchen Journalen von der Abſicht Rußlands, die öfter- 
reichiſch-ungariſche oder die deutſche Grenze zu überſchreiten, geſprochen 
werde. Der officielle Verkehr der ruſſiſchen Regierung ſei mit dem 
Wiener Cabinet ein freundlicher, und mit der Berliner Regierung 
laſſe er überhaupt nichts zu wünſchen übrig. Der Zar denke nicht an 
eine Occupation Bulgariens, wiewohl er andererſeits ſeinen Entſchluß 
aufrechthalte, den gegenwärtigen Status der Dinge im Fürſtenthum 
nicht anzuerkennen, was ſich nicht allein auf den ar Ferdinand, 
ſondern auch auf die Sobranje bezieht. Sollte die Situation in dieſer 
Hinſicht keine Aenderung erfahren, ſo würde die e Frage für 
Rußland auch fürderhin eine offene bleiben. Die Idee, den Fürſten 
Ferdinand durch einen dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe verwandten Prinzen 
u erſetzen, liege nicht in dem Verlangen des Zars, der nicht den Wunſch 
En. mit der Verantwortung für ein ſolches Arrangement belaſtet zu 
werden; noch ſei irgend eine Abſicht vorhanden, Bulgarien zu einer 
ruſſiſchen Provinz zu machen, da ſolch ein Project für Rußland 
in der Situation, in der es ſich befindet, geographiſch durch 
Rumänien von Bulgarien getrennt, keinerlei Anziehungskraft be⸗ 
itze. All dies in Betracht gezogen, könne man nicht glauben, 

aß es zum Kriege kommen werde, aber auch eine raſche 
Löſung der Aulgariſchen Frage werde nicht erwartet. Die jüngſten 
Truppenconcentrationen feien die Ausführung früher erlaſſener Ordres, 
welche, wiewohl die vorangegangenen Erklärüngen der un de eh 
gariſchen Politik unfreundlichen Charakters waren, doch nur den Zweck 
hatten, die Grenze zu ſichern. Es werde erwartet, daß die Vorher: 
ſagungen der fremdländiſchen Preſſe bezüglich des drohenden Ausbruches 
eines Krieges von ruſſiſcher Seite baldigſt eine entſchiedene Zurückwei⸗ 
ſung erfahren werden. Dies die Meinung der Petersburger 5 
kreiſe, oder doch zumindeſt dasjenige, was dieſe Kreiſe als ihre Meinung 
vor der Welt gelten laſſen möchten. Der Unterſchied dieſer Kundgebung 
im Tone und Inhalt von jener des „Ruſſiſchen Invaliden“ iſt ſo in die 
Augen ſpringend, daß man kein Wort weiter darüber zu verlieren braucht. 
Wenn ſelbſt in dieſer offenkundig in beruhigender Abſicht ausgeſprochenen 
Enunciation noch immer die Rede iſt von angeblich unfreundlichen Er⸗ 
klärungen Oeſterreich⸗Ungarns, fo ift darin wohl nur ein Nachhall zu 
finden jener für den geraden Sinn ganz unverſtändlichen Auffaſſung der 
ruſſiſchen Kreiſe, weiche die letzten Erklärungen des Grafen Kalnoky vor 
den Delegationen, die nach dem allgemeinen Urtheile nicht freundſchaft⸗ 
licher und verſöhnlicher für Rußland hätten lauten können, als eine Ber- 
letzung oder Herausforderung Rußlands betrachtet. Wenn kein ernſterer 
Grund zu Mißhelligkeiten vorliegt, wird man wohl auch über dieſes 
Mißverſtändniß hinwegkommen. In Rußland, und wohl auch ander⸗ 
wärts, hat das Schlagwort ſich ſeſtgeſetzt, daß Oeſterreich⸗Ungarn das 
alleinige Hinderniß der Verwirklichung der ruſſiſchen Pläne bezüglich 
Bulgariens ſei, und daß unſere Monarchie nur die nöthigen Conceſſionen 

u machen brauchte, um das Schickſal Bulgariens zu enkſcheiden. Dieſe 

uffaſſung, die im Ganzen recht ehrenvoll für unſere Monarchie iſt, 
bruht auf dem Irrthum, daß die bulgariſche Angelegenheit eine 

Frage ſei, die ausſchließend zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn 
abzumachen ſei. Davon iſt jedoch weder im Berliner Vertrage noch 
ſonſt in irgend einem völkerrechtlichen Acte etwas zu finden. Der Ber⸗ 
liner Vertrag räumt weder Rußland noch Oeſterreich⸗Ungarn irgendeine 
re ren Nole in Bulgarien ein, und Oeſterreich⸗Ungarn für feinen 
heil hat auch niemals eine ſolche Rolle prätendirt. All' die Fragen, 
die in Bulgarien durch Vertragsverletzungen verſchiedener Form, von 
der Philippopeler Revolution angefangen über die gewaltthätige Ver⸗ 
treibung des Fürſten Alexander hinweg bis zur Thronbeſteigung des 
Fürſten Ferdinand hervorgerufen worden find und einer völferrechtlichen 
Sanirung bedürfen, ſind ſolcher Art, daß zur Löſung derſelben vertrags⸗ 
mäßig das Zuſammenwirken ſämmtlicher europäiſchen Großmächte er: 
forderlich, iſt. In dieſem Areopag der Mächte hat Oeſterreich⸗Ungarn 
eine Stimme und es hat dieſe immer in ſelbſtloſer Weiſe nur im Inter⸗ 
eſſe des Friedens und des Wohles der Balkanſtaaten zum Ausdrucke 
Be. So wird es wohl auch fürder fein. Aber die endgiltige und 
efinitive Entſcheidung in dieſen Fragen kann doch wohl nur von der 


Noblesse oblige.*) 


Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 


Achtzehntes Capitel. 

Auf dem Flur der oberen Etage, welche die Aubigny's bewohnten, 
trat Minna der Kammerdiener des Grafen entgegen: der Herr und 
die Frau Gräfin ſeien im Salon, die Rückkehr Madames erwartend. 
Seit einer Stunde ſei aber auch ein Herr da, der ein Landmann zu 
fein ſcheine und einen Brief für Madame habe, den er perſönlich ab: 
geben zu müſſen behauptet. Er habe den Herrn, der übrigens kein 
Wort franzöſiſch ſpreche, und mit dem er ſich nur durch die 
deutſchen Leute im Hauſe habe verſtändlich machen können, in Ma⸗ 
dames Zimmer geführt, wofür er Madame um Entſchuldigung 

aber Madame wiſſe, daß ſonſt kein anderer Raum in der 


[84] 


bitte; 
Wohnung disponibel fei. 


Minna eilte auf ihr Zimmer: eine mächtige Geftalt trat ihr ent- 
gegen, in der s bei dem zweifelhaften Li chte ee . Kerzen vor 
dem Spiegel Neddermeher erkannle. Der Anblick des treuen Mannes 
ließ in ihre umnachtete Seele einen helleren Schimmer faſt der 
Freude fallen. Da war Jemand, der nicht Haß und Streit kannte, 
der nicht an ihrem Herzen zerren würde, und dem ſie unbedingt ver⸗ 
trauen durfte. Sie fredie ihm, für den Augenblick unfähig zu 
ſprechen, beide Hände entgegen, die er, eine nach der anderen ehr: 
furchtsvoll an ſeine Lippen zog. 

„Liebe, liebe gnädige Frau,“ ſagte er; „Gott ſei Dank daß —“ 

Er brach ab, erſchrocken über ihr verſtörtes Geſicht, in welches er, 


jetzt aufſchauend, einen erſten ſicheren Blick warf. 


„Aber um Gotteswillen,“ rief er, „wie ſehen denn die gnädige 
Frau aus! Herr des Himmels —“ 

Er hatte ſchnell einen Lehnſeſſel herbeigerückt, auf welchem Minna 
chwer zuſammenſank. 

„Herr des Himmels!“ rief Neddermeyer wieder, „was iſt der 
gnädigen Frau? So hab' ich Sie ja mein Lebtag nicht geſehen!“ 
telt Er bemühte fih um die geliebte Herrin in rathloſer Nienftfertig- 
welche Minna, die ſich, von Allen verlaſſen, auf das Mitgefühl 


*) Unbefugter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Der „Magd. Ztg.“ wird aus Elſaß⸗Lothringen geſchrieben: 

Was dem inneren Anſchluß des Reichslandes an Deutſchland für die 
Zukunft ganz beſonders förderlich fein wird, das ift der dem 
überwiegenden Theil der Bevölkerung unzweifelhaft innewohnende 
monarchiſche Sinn. Nur in einigen größeren Städten, namentlich 
in Mülhauſen, mögen die Anhänger des Republikanismus überwiegen. 
In der franzöſiſchen Zeit war dieſer monarchiſche Zug des Elſäſſer 
Volkscharakters bei dem beſtändigen Wechſel zwiſchen legitimiſtiſchen, 
orleaniſtiſchen, bonapartiſtiſchen und republikaniſchen Staatsoberhäuptern 
allerdings mehr zurückgetreten, weil kaum noch lebendige Beziehungen 
zwiſchen dem Volk und den Trägern der Monarchie beſtanden. Seit 
1870 iſt es damit ganz anders geworden. Der viermalige Beſuch 
des Kaiſers und des Thronfolgers im Relchsland (1876, 1877, 
1879 und 1886) und die beſtändige Fürſorge, welche der kaiſerliche Herr 
den elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten zuwendet, haben die Kaiſer⸗ 
traditionen aus dem alten Deutſchen Reiche wieder aufleben laſſen. 
Ganz beſonders iſt dies der Fall auf dem platten Lande, wo man keinen 
Anſtand mehr nimmt, mit den Sympathien für das Kaiſerhaus offen 
hervorzutreten. So haben viele Kreistage und Gemeinden bei Gelegen⸗ 
heit des Neujahrswechſels dem Kronprinzen ihre Wünſche in baldigen 
Wiedergeneſung dargebracht. War es doch das Glückwunſchtelegramm 
der Gemeinde Berſtett aus dem Landkreiſe Straßburg, welches als das 
erſte bei dem Kronprinzen mit der Meldung eintraf, daß eine von 
ſämmtlichen Bürgern unterzeichnete Adreſſe unterwegs ſei. 
Es entſpricht lediglich den aus allen Kreiſen der Bevölkerung ane 

etretenen Wünſchen, daß die kirchlichen Behörden aller Confeſſionen 
onntägliche Gebete für den Kronprinzen angeordnet haben. 


Deutſchland. ; 

Berlin, 6. Jan. [In dem Befinden des Staatsfecretärs 
des Reichsſchatzamts, Dr. Jacobi, ] ift bisher, wie die „Magd. 
Ztg.“ hört, eine Beſſerung nicht eingetreten. Die Natur der Krank⸗ 
heit läßt auch kaum eine fo völlige Wiedergeneſung erwarten, daß 
Dr. Jacobi's Rückkehr in die Geſchäfte erhofft werden könnte. Den 
Arbeiten des Reichstages bleibt er während der ganzen Seſſion fern, 
und wahrſcheinlich kehrt er überhaupt nicht wieder nach Berlin zurück. 
Jacobi iſt während ſeiner langen Dienſtzeit einer der rührigſten Ar⸗ 
beiter in verſchiedenen Miniſterien und ſonſtigen Stellungen geweſen. 
Seine Ausdauer und Unverdroſſenheit hatte ihm die Nachrede ein⸗ 
gebracht, an Raſchheit in der Klarſtellung verwickelter Angelegenheiten 
wie in der Bewältigung von Maſſenmaterial von Keinem übertroffen 
zu werden, und ſo verdankte er ſeiner Tüchtigkeit die Zurückberufung 
in den Staatsdienſt von dem Präſidium der Central⸗Bodencredit⸗ 
Geſellſchaft. Die jahrelange Gewohnheit, ſich keine Unterbrechung in 
den Berufsgeſchäften zu geftatten, bewirkte ſchließlich eine Nervenüber: 
reizung, die ihm jetzt den vollſtändigen Verzicht auf jedwede geiſtige 
Thätigkeit zur Pflicht macht. Jacobi iſt der Schwiegerſohn des be⸗ 
kannten Halleſchen Profeſſors und Univerſitäts⸗Curators Pernice. 

[Im Perſonalbeſtand des Abgeordnetenhaufes] find ſeit dem 


Schluſſe der vorigen Seſſion (14. Mai 1887) folgende Veränderungen ein⸗ 
getreten: Beim Schluſſe der Seſſion waren 7 Mandate erledigt davon 
zwei im 5. Liegnitzer Wahlkreiſe, wo die Mandate der Abgeordneten Gold⸗ 
. und al a 172 75 e für ungültig erklärt waren. 

3 find inzwiſchen gewählt die Herren Landrath Hoffmann⸗Schol v. 
und Amtsrichter Raemiſch (nationallib.). 2 . 


dieſes guten ſchlichten Menſchen angewieſen ſah, zu Thränen rührte. 
Und nun folgte den erſten ein Strom, der unaufhaltſam dahinfloß, die 
gequälte Seele erleichternd und beruhigend. 

„Kehren Sie ſich nicht daran!“ ſagte ſie endlich, dem ganz Ver⸗ 
zweifelten mit einem Verſuch zu lächeln auf's Neue die Hand reichend. 
„Mir iſt eben etwas] ehr Schmerzliches begegnet. Lafen Sie es gut 
ſein; es iſt nun vorbei. Ich bitte, ſetzen Sie ſich und ſagen Sie 
mir, was Sie wieder nach Hamburg führt!“ 

Neddermeyer hatte ſich gehorſam einen Stuhl herbeigezogen, froh, 
daß der ſchreckliche Anfall vorüber zu ſein ſchien. 

„Ich bin noch gar nicht fort geweſen, gnädige Frau,“ ſagte er. 

Und dann, ihrem fragenden Blick begegnend: 

„Ich — ich konnte es nicht über das Herz bringen, die gnädige 
Frau hier zu laſſen, ohne nur zu wiſſen, wo Sie denn eigentlich 
geblieben waren. Ich habe die ganze Nacht vor Sorge und Angi 
nicht ſchlafen können und mir immer geſagt: Neddermeyer, daß kann 
Dir der gute Gott im Himmel nicht vergeben, daß Du nicht zu Deiner 
gnädigen Frau ſtehſt und ihr zur Seite bleibſt, wenn ſie Dich auch 
fortgeſchickt hat. Und dann geſtern Morgen, als der Franzoſe 
in den Kniehoſen kam mit dem Hausdiener hier — ſonſt hätten wir 
ihn gar nicht verſtanden — und die Sachen von der gnädigen Frau 
holte — Gott im Himmel, ſagte ich zu mir, wie kommt denn die 
gnädige Frau dazu? Aber laut habe ich es nicht geſagt, gnädige 
Frau, ſondern gethan, als ob ich es ſchon gewußt hätte, weil ſonſt 
die Wirthsleute — die gnädige Frau können ſich ja denken —“ 

Neddermeyer brach verlegen ab und griff nach dem Brief, den er 
vorher auf den Tiſch gelegt hatte und jetzt, ſich ſeitwärts biegend, 
mit ſeinem Arm noch gerade ablangen konnte. 

„Da, gnädige Frau! Er iſt vor zwei Stunden angekommen! 
Meine Frau hat ihn durch einen Reitenden nachgeſchickt, weil Cito 
darauf ſteht, — zweimal unterſtrichen, gnädige Frau! Und ich denke, 
es ſteht etwas Gutes darin; ſo Gott will, daß er nun ſelber kommt 


lleicht ſchon unterwegs iſt.“ 
ie a klangen nur eben an Minna's Ohr. Wer follte 


Wer unterwegs ſein? 
oe hatte den Brief mechaniſch genommen, einen Blick auf die 


Adreſſe geworfen und lachte gell auf, daß Neddermeyer erſchrocken 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Ferner waren erledigt zwei] T 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Wahlkreis) durch deſſen Ernennung zum Regierungs⸗Präſidenten. Gewählt 

\ x ? Im 2. Legnitzer Wahlkreiſe ver⸗ 
tab Abg. Schmidt⸗Sagan (freiconſerv.); gewählt wurde Graf Dohna 
(conſerv.). Abg. Graf Hue de Grais (6. Merſeburger Wahlkreis — frei⸗ 
conſerv.) legte wegen Ernennung zum vortragenden Rath im Miniſterium 
des Innern ſein Mandat nieder, wurde inzwiſchen wiedergewählt. „Abg. 
Freiherr v. Witzingerode⸗Knorr (3. Erfurter Wahlkreis — conſerv.) ift gez 
ſtorben; gewählt wurde Amtsrichter Bode (conſerv.). Abg. v. Liebermann 
G. Breslauer Wahlkreis — conferv.) legte wegen. feiner Ernennung zum 
Regierungs - Präfidenten das Mandat nieder, wurde inzwiſchen wieder⸗ 
gewählt. Abg. YHardy (2. Königsberger Wahlkreis — conſerv.) ift verz 
ſtorben; gewählt wurde Landrath Robert⸗Tornow (conferv.). An Stelle 
des verſtorbenen freiconſervativen Abg. v. Bismarck (Flatow) wurde im 
8. Marienwerder Wahlkreis gewählt Landrath Conrad in Flatow (conſetv.). 
Verſtorben find außerdem die Abgg. v. Quaſt (2. J ec Wahlkreis 
— conſerv.), und v. Brzeski (7. Poſener — Pole); endlich hat Abg. 
Janſſen (Centrum) ſein Mandat für den 2. Aachener Wahlkreis nieder⸗ 
gelegt. Für die letztgenannten drei Wahlkreiſe ſtehen die nöthigen Wahlen 
noch aus. 

[In Angelegenheit der religiöſen Erziehung der polk 
niſchen Jugend! ſoll, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, beim 
Erzbiſchof D. Dinder ein Geſammtſchritt zur Vertheidigung der 
„nationalen Rechte der Polen“ gethan werden. Das genannte Blatt 
bemerkt dazu: 

„Entweder haben die Polen die Hoffnung, den Herrn Exzbiſchof davon 
zu überzeugen, daß er fogar „mit ſchwerem Herzen“ uns nicht beeintröch⸗ 
u und der Regierung bei Beſeitigung der polniſchen Sprache aus der 
öffentlichen Erziehung helfen darf, und dann möge jede Parochie ſich an 
ihn mit einer Vorſtellung wenden — oder die Polen haben dieſe Hoffnung 
nicht, dann iſt es ihre Wicht, ſich nach Rom zu wenden.“ 

* [In der Sitzung der Deutſchen Geſellſchaft von Freunden 
der Photographie] am 30. Decbr. v. J. conſtatirte der Vorſitzende, 
Herr Prof. H. W. Vogel, daß die Zahl der Mitglieder des Vereins in 
Berlin bereits über 100 geſtiegen ſei. Von den Neuanmeldungen 


intereſſirte beſonders diejenige eines in Breslau neu gebildeten 
Amateurvereins der Schleſiſchen Geſellſchaft von Freunden der Photo⸗ 
graphie. Unter den zahlreichen Vorlagen fanden die Aufnahmen 


aus Italien von Herrn Stieglitz den ungetheilteſten Beifall. Auf 
den Wunſch anweſender Künſtler wurde mit Einwilligung des Verfertigers 
beſchloſſen, einige der vorgelegten Genreſcenen auf Koſten des Vereins 
zu vervielfältigen und als Prämien an die Mitglieder zu vertheilen. 
Darauf wurden zwei neue Momentverſchlüſſe vorgelegt durch Herrn Schulz 
(Firma Beyrich) und Herrn de Palacios, und von Herrn Miethe eine durch 
Einfachheit, Leichtigkeit und Solidität ausgezeichnete neue Camera, welche 
ſehr lebhafte Anerkennung fand. Herr Architekt Borchardt legte Architek⸗ 
turen vor, welche er für ſein Eat aufgenommen hatte und in welchen 
durch Meſſung einer Linie am Original die wirkliche Größe auch derz 
jenigen beſtimmt wurde, welche direct nicht zugänglich waren. Die bei der 
Aufnahme von Architekturen zu beachtenden Regeln betreffs Beleuchtung, 
Standpunkt und Wahl des Objectivs behandelte Herr Schultz⸗Hencke in 
angeren Bortrage. An der fih hieran knüpfenden lebhaften Discuſſion 
betheiligten fih beſonders die Herren: Maler E. Körner, Oberſtlieutenant⸗ 
12 EN und Profeſſor v. Oettingen aus Dorpat, der als Gaft anz 
weſend war. . 


mit dem Stuhl rückte. War die gnädige Frau denn wahnſiunig 
geworden? 

Der arme Mann fürchtete es allen Ernſtes, als ſie ſich nun in 
wilder Bewegung erhob und, den unerbrochenen Brief in der Hand, 
i Zimmer, Unverſtändliches murmelnd, auf und nieder zu ſchreiten 

egann. 

„Ein Brief von ihm in dieſem Angenblick, wo ihr war, als fei in 
ihrer Bruſt alles zerbrochen und um ſie her ſtürzte die Welt zu⸗ 
ſammen! Nun, da mochte auch das mitgehen! Seine Schmähungen, 
ſeine Verwünſchungen, Drohungen — ein anderer Ton nur in dem 
hoͤlliſchen Orcheſter, das um fie rafte! 

Aber der Brief konnte ja noch nicht die Antwort auf ihren letzten 
Brief von Warneſoe ſein, in welchem ſie ſich von ihm für nun und immer 
losgeſagt hatte. Nur ein zweiter Brief hinter dem famoſen her, aus 
dem ſie ſeine Erziehungsmaximen lernen ſollte und daß er ihre Unter⸗ 
werfung gnädig acceptire. Nun kam er ſelbſt — war er ſchon unter⸗ 
wegs! Es ſtand äußerlich nichts zwiſchen ihm und ihr als jener ihr 
Abſagebrief, der ihn in England bereits nicht mehr getroffen hatte; 
auf der Hin⸗ und Rückreiſe vielleicht verloren ging; oder, wenn er 
nach Wochen kam, von ihr aufgefangen, vernichtet werden konnte. 
Dann war alles nach wie vor — bis auf das Kind, das nicht mehr 
war — freilich — aber in anderen Ehen ſterben ja auch Kinder. 
Das zerftört doch die Ehe nicht, macht ſie oft nur noch feter — die 
Ehe! Das ward! Wer durfte an die rühren, wenn ſie ſelber es 
nicht that? Welcher Bruder ſich von einer Schweſter losſagen, weil 
ſie unglücklich verheirathet iſt, wenn ſie keinen Liebhaber hat, der 
ſie in den Augen des Bruders zu einer Buhlerin macht! ) 

„Gnädige Frau!“ 

Minna blickte auf. Sie hatte Neddermeyers Anweſenheit gang 
vergeſſen. Er ſtand an der Thür, die Klinke in der Hand. ý 

„Gnädige Frau,“ fagte er, leſen doch wohl des Herrn Brief 
lieber ungeſtört. und gewiß haben gnädige Frau auch eine Antwort 
darauf, die ich dann gleich beſorgen könnte. Ich werde mit der gnäa⸗ 
digen Frau Erlaubniß draußen ſo lange warten.“ 

Damit hatte er die Thür geöffnet und alsbald hinter ſich gee 


ſchloſſen. 
ortſetzung folgt.) 


R> 
P. 


rn 


en Kaffee und Kuchen ai N Die Glanznummer der Feftlichkext 
Ben aber die erohna eines Hrana Is es bei Einbruch der 
Dunkelheit kühl zu werden begann und beſonders die älteren Leute nach 
Ten drängten, hatte der unverwüſtliche Vergnügungsrath Tonner noch 
a. guten Gedanken. Zu einem richtigen Erntefeſt gehöre auch ein Feſt⸗ 
95 m a feſtlichem daha wollte man nach einem in der Reiche ‚uberger: 
frhe beleg e belegenen no e ziehen. Lauter Jubel folgte dieſem Mor: 
Er e 5 fofos B egann man nun mit den Zurüftungen. Allerdings — 
k hatte man nicht, aber Herr Sommer wußte fth zu helfen. Radar- 

flöten“ waren genügend vorhanden. Gießkannen dienten als Blasinſtru⸗ 
mente, Cigarrenkiſten als Trommeln. „Wer kein Inſtrument nich hat, der 
= fingen“, ordnete Herr Sommer an, der ſich des feſtlichen Eindrucks 
egen ſeinen Rock verkehrt, das Futter nach a anzog. Ihm ahmte 

I es nach, was überhaupt einen Rock trug, fo daß es beim gebämpften |$ 
— t der Stocklaternen ſchien, als nahe ein Schnitterzu Kur waren 
e dabei, welche wollene Hemden ig „Das find u niere Jäger, die 
Si gan hinten Naben befahl Herr Sommer. Die ad chen trugen 
a . — die Knaben je eine gewaltige Mohrrübe in der Rechten, 

ſo weit ſi & e nicht zur Capelle proite Endlich war der ug ge⸗ 
A, Herr Sommer ſtellte fih an die Spitze, commandirte „los“! — 
und dann gings vorwärts. Es war ein Höllenlärm, beſonders die Gieß⸗ 
kannenbläſer trompeteten gewaltig. Der Ziegenbock, der unmittelbar hinter 
der „Muſik“ ng war ſchr unruhig und machte feinem glücklichen Ge: 
. der ihn nl viel zu ſchaffen. Es wäre aber ſchwerlich etwas 
erheblich Unangenehmes vorgekommen, wenn Herr Sommer beim Betreten] A 
der bewohnten Straße ſeinen Oberbefehl Boden vn den Zug aufgelöft 


nämlich des a Mp idei inin der Meſſe, des Cölibats, des Sacraments 
er Buße und der Marienverehrung. — une beruft fih zu feiner 
Vertheidigung auf den Heidelberger Katechismus, die Schmalkaldiſchen 
Artikel und auf eine Schrift des Prof. Dr. theol. Möhler in Tübingen. 
Profeſſor Dr. theol. Max Müller ſagt: Symboldienſt und Opferdienſt] 25 
ſind ſtets die Kennzeichen des Heidenthums. Der bewährte Kirchenrechts⸗ 
lehrer drückt ſich mithin genau ſo aus wie ich. Bezüglich des Angriffs 
auf das Cölibat verweiſe ich auf die Augsburgi iſche Confeſſion, in welcher 
dos Eheleben für die Geiſtlichen geſtattet wird, um den vielfach vor⸗ 
gekommenen Unſittlichkeiten vorzubeugen. Wenn die katholiſche Kirche 
jagte: Meine Prieſter ſollen ehelos bleiben, um ein ſtets ſchlag⸗ 
fertiges Heer zu haben, ſo würde ich mich durch meine Angriffe ſtrafbar 
emacht haben, allein das Cölibat 1 ſich auf Matthäus 22, d. h. die 
rieſter folen aus idealen und ſittlichen Gründen ehelos bleiben. Danach 
bin ich berechtigt, das Cölibat als eine innere Lüge zu bezeichnen. Bezüg⸗ 
kich des Angriffs auf die Beichte will der I te einige Schriften 
citiren. Der Staatsanwalt bemerkt jedoch: 5 eine ihm, daß bei 
Erörterung dieſes Punktes Dinge vorgebracht werden —.— die der guten 
Sitte Gefahr drohen. Wenn der eklagte in dieſer, Beziehung fort- 
fahren Bo dann müſſe er den Ausschluß der Oeffentlichkeit beantragen. 
Thümmel: Dann beſcheide ich mich gern. Was nun die Maien⸗Andacht 
anlangt, ſo ift diefe nicht eine Einrichlung der katholiſchen Kirche, Tondern 
eine bloße Einführung der Jeſuiten. — Auf Aufforderung des Präſidenten 
ſetzt Thümmel noch einmal des Längeren auseinander, daß zwiſchen der 
Abendmahls⸗Hoſtie, die er nicht angreifen — —— und der Hoſtie, die bei 
der Meſſe un . en gebraucht werde, ein Unterſchied 


hätte, aber das that er nicht, im AAEN „er befahl: „Förſcher!“ Und | fei. — Staatsanwalt: habe den Katechismus der hiefigen katholi⸗ 
nun that Jeder wieder mehr als feine Schuldigkeit. Vor die Thüren und | fen Diöceſe geleſen, danach 8 25 die Meſſe als ein Sacramenk bezeichnet. 
an die Fenſter eilten Leute 2 5 entſetzten Geſichtern. Es dauerte nicht — Ei a berufe mih auf die höhere Autorität des Consilium 


Lange, der erſte Schutzmann, der dem Zuge begegnete, Löfte ihn auf und 
ſchrlet den Namen des Anführers in ſein Roti bae. Herr n: er: 
hielt bald darauf einen Strafbefehl wegen unb 1 Veranſtal⸗ 
tung eines Aufzuges. Er legte Berufung ein und bat geſtern unter 
er auf die Harmloſigkeit der ganzen Geſchichte um Freiſprechung. — 
ie 6. Berufungsſtrafkammer des Berliner Landgerichts J beſtätigte in⸗ 
deſſen die von Woliehwegen feſtgeſetzte Strafe. 
Kaſſel, 5. Jan. [Proceß Thümmel.] Ueber den zweiten Verhand⸗ 
lungstag berichtet die „Poſt“: Gegen 9½ Uhr Vormittags eröffnet der 
Präſident die Sitzung mit etwa folgenden Worten: Ehe ich in die Ver⸗ 
leſung der e fortfahre, richte ich an den Angeklagten Thümmel die 
Frage: in welcher Weiſe er u. die ſymboliſchen ann e bezw. deren Lehre 
— . worden ift? — Thümmel: Bei meiner Vereidung als Pfarrer 
wurde ich auf die ſymboliſchen Bücher verpflichtet. — Bräftdent: Dieſe 
Verpflichtung bezog ſi bc lediglich auf Ihre Lehrthätigkeit? — Thümmel: 
Materiell iſt entſchieden, daß der Geiſtliche auch für ſeine außeramtlichen 
Handlungen ſſeiner Behörde verantwortlich ift. Ich erlaube mir noch, 
einen Irrthum richtig zu ſtellen. Ich ſoll geſtern geſagt Leber daß ich 
mit Friedrich dem Großen übereinſtimme. Wenn das geſchehen iſt, dann 
habe ich mich „verhauen“, ich ſtimme mit Fri e dem Großen betreffs 
des heiligen Abendmahls nicht überein. — Präſident: Sie gehören der 
reformirten Kirche an? — Thümmel: Meine Gemeinde iſt unirt. Den 
Unterſchied zwiſchen lutheriſch und reformirt halte ich für einen überwun⸗ 
denen Standpunkt, ich bemerke jedoch, daß ich mehr auf reformirter Seite |! 
ftehe. Gleichzeitig erlaube ich mir, einige Schriften zu überreichen, woraus 
erhellt, daß im Rheinlande die Anſicht allgemein verbreitet iſt, daß der 
Ultramontanismus den rheiniſchen Juriſtenſtand beherrſcht. Dieſe Anſicht 
wird getheilt von den Laien, wie eine Petition, die von etwa 3000 Remſcheider 
Bürgern an den Juſtizminiſter anläßlich meiner Verurtheilung gerichtet wurde, 
beweiſt, die Anſicht wird ferner getheilt von dem Evangeliſchen Bunde, dem 
die kirchliche Mittelpartei und eine große Zahl von Männern der Rechten 
angehören. Vertheidiger Rechts-Anwalt Dr. Klaſing überreicht 
ein Exemplar des Statuts des katholiſchen Juriſtenvereins zu Mainz, 
der laut Statuten ſeine Mitglieder verpflichte, in allen Dingen 
die Intereſſen der katholiſchen Kirche zu wahren. — Es wird als⸗ 
dann in der Verleſung der Broſchüre fortgefahren. Thümmel: 
Die Sprache bewegt ſich durchaus in dem Rahmen der ſymboliſchen 
Schriften. Die proteſtantiſche Kirche befindet wi auf der Vertheidigungs⸗ 
linie; der Angeklagte verlieſt zum Beweiſe deſſen eine Reihe von Aus⸗ 
prüchen katholiſcher Kirchenväter, er weiſt ferner auf die Thatſache hin, 
aß der Popi in jeder Charfreitags-Nacht ausruft: „Alle Hüretiker, 
Lutheraner und Seeräuber, die auf meinem Meere fahren, ſind zu ver⸗ 
dammen.“ Der Angeklagte verweiſt weiter auf die ſeiner Zeit in der 
„Germania“ erſchienenen mit „Gottlieb“ unterzeichneten Aufſätze, die die 
denkbar ſtärkſten Angriffe gegen die evangeliſche Kirche enthielten; im 
Weiteren darauf, in welcher Weiſe katholiſcherſeits Luther angegriffen 
wurde. Luther und ſeine Ehe iſt ja keine kirchliche Einrichtung, da kann 
man darauf los ſchinpfen. Ich muß endlich auf die päpſtlichen Eneyelifen 
verweilen, in welchen Luther ein verruchter Apoſtat ꝛc. genannt wird. Ich 
laube, es war Friedrich der Große, ſo fuhr der Angeklagte fort, der nach 
ber Schlacht von Zorndorf, als ihm die gefangenen Ruſſen vorgeführt 
wurden, aus rief: „Mit ſolchem Geſindel muß man ſich herumſchlagen.“ 
(Bewegung im Auditorium.) Ich will noch auf Max Nordau verweiſen, 
der ſich bedeutend ſchärfer ausdrückt, als ich es gethan. Ich muß ja be⸗ 
kennen: es thut mir im Herzen weh', daß ich mich in dieſer Geſellſchaft 
feh’, aber ich bin der Meinung, was einem Max Nordau erlaubt iſt, muß 
auch mir erlaubt ſein. — Der Präſident bemerkt nach Beendigung der 
Verleſung: Es handelt ſich auch in dieſem ſoeben verleſenen Abſchnikt der 
VCVCCCVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV—V—w—V—w—V———w—V——V—————— a N um Beſchimpfung von Einrichtungen der katholiſchen Kirche, 


Kleine Chronik. 


Coquelin in Griechenland. Der Correſpondent des „Journal des 
Deébats“ in Athen berichtet ſehr launig über die Abenteuer Coquelins 
in Griechenland. Am 20. December ſollte der berühmte Reiſende mit 
feiner Truppe in Athen die erſte Vorſtellung geben, aber wie eifrig man 
auch am 20. von der Akropolis nach dem Horizonte hinausſpähte, kein 
Segel erſchien im fernen Blau. Die Aufführung von „Gringoire“ und 
der „Pröcieuses ridicules“ mußte vertagt werden und darüber war ber 
Impreſario Kephalopulo ſo zornig, bab, er den Schlüſſel in die Taſche 
ſteckte und einen Aus ſlug antrat. Am 21. landete Coquelin im Piräus, 
aber nach welchen e In Konſtantinopel hatte er es ver⸗ 
ſchmäht, nach ſeinen großen Erfolgen wie ein gewöhnlicher Sterblicher an 
Vord eines der Paquetboote der Meſſageries zu gehen, und ein e 

Schiff gemiethet, an deſſen Fockmaſt er die ſranzöſiſche Flagge aufhiſſen 
ließ, wie ein Miniſter oder Geſandter. Alles ging gut, fo lange man noch 
in Sicht von Stambul war. Aber dieſe en nahm ein Ende und 
der Helleſpont gab der Geſellſchaft eine jo graufige Vorſtellung feiner 
Sturmesgewalt, daß ſie davon elendiglich krank wurde. An der Inf 


njel 
Imbros, die von halbwilden Türken und Griechen bewohnt ift, mußte das 
ahrzeug Coquelins landen, damit ſeine Inſaſſen ſich einigermaßen erholen 
onnten, und wurden mit 5 bartloſen grünen und gelben Geſichtern 
von den Einheimiſchen angeſtaunt, die nicht ahnten, welcher Genuß ihnen 
u Theil würde, wenn ſie die Fremdlinge zwängen, ihres Amtes zu walten. 
Man entließ ſie, ohne einen Trihut von ihnen zu verlangen, und nach der 
Landung in Athen wurde den Schwergeprüften die Freude zu Theil, als 
willkommene Gäſte von Landsleuten und Interviewern begrüßt zu werden. 
Des Abends wollte Coquelin ſpielen und das Publikum eilte herbei; allein 
zuerſt mußten die Thüren des Theaters geſprengt werden, was einen allgemein | b 
erkältenden Eindruck machte. Zu den ae dar de Stücken gab ee 
noch einige Monologe zu und die Preſſe war den nächſten Tag jeines 


Lobes voll, er aber zeigte ſich unbefriedigt und weihte einen Mitarbeiter 
der „Eplimeris“ in Jagen Gram ein. Das Theater war ja beer, llagte 
Coquelin. Kaum ein Viertheil Derer, welche gekommen waren, mich zu 


ren, kannte mich von Paris her. Die Uebrigen waren Neugierige, die 
nichts verſtanden, die reizendſten Stellen unbemerkt ließen uns gen; 
urtheilslos applaudirten. as iſt mit ſolchen Leuten anzufang en! In 
Conſtantinopel hatte ich ein ganz anderes Publikum und erſt in Bukareſt! 
Dort athmete ich Pariſer Luft, die königliche Familie bezeigte mir das 
liebenswürdigſte Intereſſe, die Königin fließ mich jeden Vormittag rufen 
und plauderte zwei Stunden mit mir: eine p bedeutende e Frau! 
Hier aber hat der König nicht einmal das Wort an mich pri Htet. Und 
nun erzählte Coquelin dem helleniſchen Journaliſten von feinem Gaſtſpiele 
in London, wo der Enthuſiasmus ſo groß war, daß er gegen den Schluß 
zwei Vorſtellungen täglich geben mußte. Auch in Amerika hofft er eine 
bark Wirkung zu erzielen, in Athen aber iſt rein nichts zu machen. 
Dos Publikum entbehrt jepen feineren Kunſtgeſchmacks, es hat nur Sinn 
urg, Coquelin bedauerte, aus Freundſchaft für 

Gambetta, welcher dem Ahn von Griechenland ſeine Freundſchaft ge- 
chenkt hatte, die beſchwerliche Fahrt nach Athen unternommen zu haben. 
E Gr tjel te feinem Beſucher im Vertrauen mit, den nächſten Tag lichte er 
wieder die Anker, wenn der König ihn nicht vor Mittag zum Bleiben auf⸗ 


für das Vaudeville 


Ee auf dem von einem sacramentum sanctissimum und einem 
sacramentum missae die Rede iſt. Jedes n weiß, daß 
die Meſſe keine Handlung iſt. — Staatsanwalt: In dem von mir er⸗ 
wähnten Katechismus wird die Meſſe als rer riff Serina: 
— Thümmel: Das ift richtig. Allein ich frage: werde nn den Auf: 
faſſungen der katholiſchen oder den der evangeliſchen Kirche de 
Wenn das Erſtere der Fall ift, dann ift S allerdings um die edang lichen 
Geiſtlichen ſehr ſchlecht beſtellt. — Der Staatsanwalt fragt: Ob die 
Angeklagten wegen Ame bea 166 des Strafgeſetzbuches unter An⸗ 
klage tehen. — Thümmel: abe allerdings vor etwa acht Tagen 
pa ageſchrift 8 am Grund einer Rede, die ich am 4. Sep- 
tember v. Ein der Nähe von Bochum ehalten h habe. — Wiemann: 
Ich habe Beh Abdrucks dieſer Rede Ba lis eine Anklage erhalten. — 
Auf weiteres Befragen bemerkt Thümmel: Die Anklage iſt aufgebaut auf 
Grund eines Stenogrammes eines evangeliſchen Lehrers, das der betref⸗ 
fende Lehrer ſelbſt für ſehr mangelhaft und unvollſtändig erklärt. — 
Der Staats anwalt fragt ferner! Ob es wahr ſei, daß nach der Elber⸗ 
felder Verurtheilung e Ständchen u. ſ. w. in Remſcheid gebracht 
worden ſeien; es ſoll dabei Tumult ſtattgefunden haben, ſo daß die Polizei 
zur Wiederherſtellung der Ruhe und Aang einſchreiten mußte? — 
Thümmel: Noch ehe ich den Anklagebeſchluß erhielt, ſtand derſelbe mit 
einer ſogenannten vernichtenden Krikik im „Hamburger Correſpondent“ 
und ſpäter in der „Halleſchen Zeitung“. Ich weiß jetzt, wer das geweſen 
iſt; es war der katholiſche Redacteur der nationalliberalen „Elberfelder 
eitun Der Redacteur iſt deshalb wegen vorzeitiger n 
einer aetan unter Anklage geſtellt. Als ich im Juni v. na 
Remſcheid zurückkam, habe ich eine Predigt gehalten, in welcher p) ganz |; 
beſonders der Behauptung des Herrn Staatsanwalts Pinoff Ausdruck gab, 
daß ich die Autorität erſchütlert habe. Ueber diefe Predigt ſtand 92759 
„Hamburgiſchen Correſpondent“ ein derartig verzerrter Baid, daß das 
Conſiſtorium mich aufforderte, die Predigt einzureichen. Dieſe unaufhör⸗ 
lichen Angriffe und Verleumdungen mögen die Urſache geweſen ſein, daß 
mir die Remſcheider Bürger Ovakionen, Ständchen ꝛc. brachten. Es waren 
dies evangeliſche, königstreue Männer, die Hochs auf Se. Majeſtät den 
Kaifer und König ausbrachten und „Heil dir im Siegerkranz“ fangen. | mmm 
Die evangeliſchen Arbeitervereine zu Bochum, Eſſen und Umgegend haben 
mir außerdem eine Anerkennungsadreſſe überbracht. Der Staats⸗ 
anwalt fragt den Angeklagten Thümmel, ob er wiſſe, daß ſehr bald nach 
dem Amtsantritt des Staatsanwalts Dr. Huppertz gegen den Redacteur 
der ultramontanen Wupperthaler Volksblätter, Cabtan Kaballo, wegen 


Beſchünpfung der evangeliſchen Kirche Auklage erhoben worden und auch Na 


eine eg: ftattgefunden hat. — Thümmel: Das ift mir bekannt; 
nach geſchehener Verurtheilung ift Caplan Kaballo von einem E lberfelder 
Richter zum Diner gezogen worden. — Danach iſt die Beweisaufnahme 
beendet und es nimmt das Wort Staatsanwalt Dr. von Ditfurth: 
Ich habe die Zeitungsberichte über den Proceß Thümmel in Elberfeld 
nicht geleſen. Dieſe meine Abneigung richtet ſich nicht gegen die Preſſe 
an ſich, ſondern weil ich wahrgenommen, daß die Berichte ſtets je nach 
dem 3 Parteiſtandpunkte einer Zeitung gefärbt ſind. 90 habe 
zur Zeit wahrgenommen, daß der Angeklagte Thümmel allgemein bedauert 
wird. Allein den Anſpruch eines Märtyrers kann Thümmel keineswegs 
machen. Der Angeklagte iſt ja in ſehr jungen Jahren in ſein 
Amt gekommen und ich verkenne * daß fein Amt, angeſichts 
der gemiſchten Bevölkerung, unter der er 00 wirken hatte, ein ſehr 
ſchwieriges war. Der Angeklagte hat ſehr bald durch eine unbedacht⸗ 
fame Acußerung das religiöſe Gefühl Andersgläubiger verletzt. Ich kann 
dem Angeklagten den Vorwurf nicht erſparen, daß er als jugendlicher 
Heißſporn und auch aus Eitelkeit gehandelt hat. Ich bin überzeugt, ſelbſt 
derjenige, der vollſtändig den Skandpunkt des Angeklagten theilt, wird 


SCC ͤtltr ne EDA E e O A E laſſe. 7 dies erſt um zwei Uhr, zwei Uhr, fo wäre es zu e wäre es zu ſpä 
Das Publikum, durch die Preſſe von dieſem Ultimatum unterri ie, ſtellte 
ſich des Abends noch weniger zahlreich zur zweiten Aufführung ein und 
zeigte ſich verlegen. Die Miir iedenheit Coquelin's fteigerte fih und artete 
in unbändigen Zorn aus, als der Impreſario Kephalopulo ihm einen 
Diener ſchickte, welcher auf Griechiſch Entſchädigung dafür 1 


nd 


daß er am 21. ſtatt am 20. angekommen war und am 21. und 22. ſich 

erlaubt hatte, in dem erbrochenen Saale zu ſpielen. Der König der 

Hellenen unterließ es, Herrn Coquelin um längeres Verweilen zu bitten, 

5 5 dieſer ſchüttelte, bitter enttäuſcht, den griechiſchen Staub von ſeinen 
üßen. 


Wenn man einen Ball giebt. Der Bürgermeiſter von Loweſtoft 
hat den Grimm des dortigen Paſtors Lewis Price auf ſich geladen, 
weil er einen Ball d. geben Bene ichtigte. Aus dem Schreiben des Paſtors 
möge folgende Stelle herausgegriffen werden: „Es ec in dev Bibel feinen 
Präcedenzfall oder einen Spruch, welcher derartige A geſtattet. 
Weder von Moſes, noch von den Propheten, noch von * — und ſeinen 
Apoſteln hat man jemals gehört, daß fie einen Ball gegeben haben. . 

Sie werden die Welt und den Teufel auf Ihrer Seite und Gott und die 
Bibel gegen ſich haben. Wir werden deshalb für Sie beten, daß Gott 
Sie und Ihre Genoſſen vor dieſem t fluchwürdigen Balle bewahren möge.“ 


Eine intereſſante Heirath. Die Geſellſchaft in Philadelphia befindet 
ſich in dieſem Augenblicke in Sonde Aufregung wegen einer Hochzeit, die 
ee Scandal hervorruft. Bor einigen Jahren verliebte ſich Miß Scott, 
die Tochter eines Eiſenbahn⸗Millionärs, in den Bruder ihrer Inſtituts⸗ 
Lehrerin, Herrn Joſef Thropp. Der junge Mann war das Factotum im 
Beta aber ſehr arm. Die Familie Scott perhorrescirte ſelbſtverſtändlich 

ieſe Liebſchaft und um den Roman raſch abzuschließen, beeilte man ſich, 
Miß Scott mit Herrn Beckley, einem gen reichen Kaufmann, zu verz 
heirathen. Aber die junge Frau gab ihrem Mann deutlich zu verſtehen, 
daß ſie auch als Miſtreß Beckley ihrer Jugendlichſchaft treu geblieben ſei. 
Nach Ablauf von zwei Jahren hatte fidh Herr Beckley über diefe Leidenſchaft 
ſeiner Frau genügend Lene und ſtarb. Zu gleicher Zeit ſtarb Herr Scott 
uns hinterließ ſeiner Tochter ein Vermögen von mehreren Millionen. In⸗ 
oſef Thropp, der weniger leidenſchaftlich veranlagt ſcheint, 
als die ehemalige Miß Scott, auch geheirathet. Es dachte alfo Niemand 
an eine Wiedervereinigung der beiden Liebenden. Von dem Augenblicke 
ab, als Thropp, erfuhr, daß ſeine ehemalige Flamme frei ſei, führte er ein 
ſo liederliches Leben, daß ſeine Gattin die Scheidung verlangte und auch 
durchſetzte. Und jetzt fand in der That die Trauung des ehemaligen 
Penſionots⸗Factotums mit der jungen Wittwe Beckley zum großen Scandale 
des High-life in Philadelphia ſtatt und die Geſellſchaft beſchloß wirklich, 
Herrn und Madame Thropp ihre Salons zu verſchließen. 


Räthſel. 
Arglos bin ich und arglos bleib' ich für ewige Zeiten; 
Wenn ihr die Laute verſetzt, lieg' ich in Deutſchland als Stadt. I. 


n Arbeit dient's und bewahrt uns die Schätze des Wiſſens; 
ückwärts iſt's für den Krieg und die Erholung beſtimmt. L. 


zwiſchen hatte 


— . — —„V„—¾¼ — — — 


poeten 25 5 daß die in der Broſchüre enthaltenen Ausdrucke weit über 
en Rahmen des Zuläſſigen —.— — zumal wenn man erwägt, für 
welche Kreiſe die Broſchüͤre beſtimmt war. Zunächſt ift es unwahr, daß 
se Elberfelder Staatsanwalt den An mame aufgefordert Hat, am 
December feine Strafe anzutreten, und ferner ift es unwahr, daß der 
An eklagte dem Staatsanwalt geantwortet hat: er könne ſeine Strafe noch 
nicht antreten, er habe noch etwas Beſſeres zu thun. Ein ſolches Schreiben 
iſt bei der Elberfelder Staatsanwaltſchaft niemals eingegan en. Im 
Uebrigen hat die Elberfelder Staatsanwaltſchaft dem Angeklagten in 
loyalſter Weiſe zweimal ohne Weiteres Strafauſſchub gewährt. Angeſichts 
deſſen iſt der Ton, mit dem die Broſchüre 2 Vorgänge ſchildert, zum 
ze nicht anſtändig und ſpricht für die Annahme, daß es dem 
8 nicht um eine ſachliche Beſprechung, ſondern um per⸗ 
ſönliche An A bei Abfaſſung der Broſchüre zu thun war. Die 
Angriffe auf die — Juriſten des Rheinlandes ud zweifellos 
beleidigend. Auch die Behauptung des Angeklagten, daß der Ober: 
landes⸗ Gerichts⸗ ⸗Präſident und der Oberſtaatsanwalt in Köln Katholiken 
ſein müſſen, iſt unwahr. Der Angeklagte fühlt ſich beſchwert, 
daß er von einem katholiſchen Staatsanwalt angeklagt worden und von 
katholiſchen Richtern verurtheilt worden Mi Abgejeben davon, daß dies 
auch nicht in allen 3 ſtimmt, ſo bin ich doch der Meinung, daß 
auch ein katholiſcher Richter nur nach Recht und Gewiſſen handelt und 
ſeinen Eid nicht verletzen wird. Das angehängte Druckfehlerverzeichniß 
will ich gerade nicht als erſchwerend bezeichnen, allein die ganze Sache ge⸗ 
winnt den Anſchein, als ſei das Druckfehlerverzeichniß we worden, 
weil man die Ausdrücke, als die Broſchure bereits gedruckt war, etwas zu 
ſcharf fand und in Folge deſſen eine Milderung bewirken wollte. Bezüg⸗ 
lich des Cölibats und des Sacraments der Buße ſtimme ich der Elber⸗ 
felder Strafkammer bei und laſſe bezüglich dieſer Punkte die Anklage 
fallen. Was die Maienandacht anlangt, ſo glaube ich, daß dieſe doch als 
ad der katholiſchen Kirche angeſehen werden muß. Daß die Meſſe 
ltarſacrament Einrichtungen der katholiſchen Kirche ſind, wird 

wohl pra keiner Seite beſtritten werde. Der z Se hat ſich darauf 
berufen, y das, was er geſagt, viele Leute getan ben. Der Angeklagte 


berief ſi RK: erner auf die Angriffe katholiſcherſeits. Dies Alles kann höchitens 
bei des Stra faber ſage in Erwägung gezogen werden. Wenn Luther heute 
lebte und daf elbe ſagen und ſchreiben würde 


e, was er damals gethan, dann 
würde er zweifellos auf Grund des $ 166 des Straf⸗Geſetzbuches verur 
theilt werden. (Heiterkeit im Auditorium.) Die ſymboliſchen Bücher 
ſind ebenfalls vor 300 Jahren geſchrieben. Der Ange geflagte war bered- 
tigt, in fachlicher Weiſe die Meſſe zu beſprechen, die A igriffe, die er ge⸗ 
Such qualificiren ſich aber als Beſchimpfung einer Einric tung der kathol. 
Kirche und find mithin nach $ 166 zu beſtrafen. Ich ſtehe auf dem Boden 
der Elberfelder Strafkammer. Was die Strafzumeſſung anlangt, ſo hat 
die Verhandlung nichts ergeben, was mich veranlaſſen könnte, ein niedri⸗ 
geres Strafmaß als das in Elberfeld erkannte, zu beantragen. Es muß 
erwogen werden, daß der Angeklag te einen Argwo 12 gegen den rheiniſchen 
Richterſtand hervorgerufen 5 Es iſt dies um ſo ſchlimmer, als wir in 
einer Zeit leben, wo eine ſtarke ns egen die Erſchütterung der 
ftaatlihen Autorität vorhanden ift. In dieſer Zeit ſollten alle ſtaats⸗ 
erhaltenden Elemente das, was ſie trennt, vergeſſen und zur Wahrung 
und Erhaltung der ſtagtlichen Autorität beitragen. Man wird mir guz 
geben, daß . Richtung, deren Beſtreben auf Sturz des Thrones, 
ltars u. f. w. gerichtet ift, durch derartige Angriffe auf die Autorität ein 
weſentlicher Vorſchub geleiſtet wird. Man wird mir vielleicht zurufen: 
ge doch das den Katholiken“, ja allerdings auch an die Katholiken 
richte ich dieſen meinen Mahnruf. Ich beantrage alſo gegen den Ange⸗ 
klagten Thümmel neun Monate, gegen den Angeklagten Wiemann zwei 
Monate Gefängniß, Unbrauchbarmachung der noch vorhandenen Exem⸗ 
plare der Broſchüre und Publikationsbefügniß für die beleidigten Richter 
und den Erſten Staatsauwalt Dr. Huppertz in den Wupperthaler Volks⸗ 
blättern und der „Weſtdeutſchen Zeitung“. — Die Sitzung wird hierauf 
auf Freitag vertagt. 


Provinzial -Beitung. 


Breslau, 7. Jauuar. 
Gottesdienſte. St. Elifabeth. Vorm. 9½ : Diakor 
m. 5: Cand. Grollmus. — Beichte und one früh 84 eee, 
Konrad und Vorm. 11: Diakonus Gerhard. — Sugenbgettesbient Vorm. 
11½: Senior Neugebauer. — 5 Nachmittag 5: Diakonus Jut, — 
Mor Ray täglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 
egräbnißkirche. Vorm. 9: Diakonus Gerhard. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Cand. Fruhner. — Dinstag Vorm. 9: 
Prediger Müller. 

St. Maria⸗Magdalena. Früh 7: Sub⸗Sen. Klüm. Vorm. 9: 
Paftor Matz. Nachm. 5: Cand. Weber. — Beichte und Abendmahl früh 8 
und Vorm. 10%: Sub⸗Sen. Klüm. — Freitag früh 7½: Sub⸗Senior 
. fg be 8 a fa Up: rt Shit 

riſtophori. Vorm aſtor Günther a de 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. s PER: 
Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 
Si e Font 1 Breiger Liebs. 
ernbardin orm. 9: Hilfsprediger Thiel. Nachm. B: 
Decke. — Beichte und Abendmahl früh 8 — Vorn. 10½: Diatona de 
Hoffmann. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Dialonus a nan S Sa a 


((( AA A Haidetraum. 


Der Tag war heiß. Die 8 l. 

Sun 95 5 den Kran 1 05 = Ma x Mien 

ein Baum, kein rauch, um Schatten uns $ 
Kein Quell ringsum, der fühle Labung barg. . 
Still zogen wir ſelbander: unſre Lieder, 
Längſt hatte ſie erdrückt der Hitze Laſt; 
Wir ſpähten nur, wo unſre müden Glieder 
Ein Plätzchen fänden für die Mittagsraſt. 


Und endlich, endlich! Nahe dort am We 
Erhob ein Haß ich, mit Wald bedeckt. * 
Da wurden all üfte wieder rege, 
Und bald lag 3 am Bächlein hingeſtreckt. 
Doch e 12 fein Naß die Kehle netzt uns beiden, 
Ward ſchon die Mittagsraſt zum Mittagsſchlaf; 
Vergeſſen waren alle Müh'n und Leiden, 

Als Morpheus' mächt'ger Zauberſtab mich traf. 


Ein andrer Hügel war's, wo ich mich wähnte, 
Ganz andre Bäume gaben Schatten hier, N 
Und unten lag, wonach ich ſtets mich ſehnte, 

Des Räthſelwortes erſter Theil vor mir. 

Drum friſch ans Werk! Auf meinem Haupte ſehe 

Ich ſchon im Geiſt den Kranz des Forſcherruhms, 
Und hier ſchon — welcher Schickſalswink: ich ſtehe 
Auf Trümmern eines alten Heiligthums. 


Doch eh' ich noch ans Forſcherwerk gegange 
Erblickte drüben ich ein Mägdlein traut. 9 en 
Als ſie mich ſah, erglühten ihre Wangen, 

Mich traf ein Blick, wie ich ihn nie geſchaut. 
Mir geht das Herz auf, und hinüber grüße 
Ich freundlich ſie, die Maid, ſie dankt mir fein, 
Und als ich winke: „Komm zu mir, du Süße!“ 
Da hüpft fie fröhlich her von Stein zu Stein. 


So blühte friſche Jugend auf Ruinen, 
Und was als jenes Wortes zweiter Theil 
Soeben unbezahlbar noch erſchienen, 
Um einen Blick von ihr war's jetzt mir feil. 
85 jout erleben, wiebsmir's nie geboten, 

as erſte Silbenpaar vom Räthſelwort! 

on öffnet fie den Mund, den kirſchenrothen, 

N ich vernahm: — — „Steh' auf, wir müſſen fort!“ 


Ich lag im Sand. Dein Freund, dem Traumvernichter, 
Erzählt ich weld’ ein Bild mir Morpheus lieh; 

Und er erwiderte: „Du biſt ein Dichter, 

Und den Contraſt ſchuf deine Phantaſie. 

Schau um dich, Freund! Wo ſiehſt du hier das Ganze? 
Sogar manch heut’ger Dichter kennt es kaum! 

Dus freilich brichſt dafür noch eine Lanze: 


Es zeugt dafür dein ſchöner Haidetraum.“ M. H. 


—.— 
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Hofkirche. Vorm. 10: Paftor Spieß. Vorm. 114; Jugendgottes⸗ 
Elftauſend Jungfrauen,. Vorm. 9: Hilfsprediger Lehfeld. — Nach 
der Amtspredigt Abendsmahlsſeier durch Paftor Weingärtner und Hilfs⸗ 
EIER Siechhaus. Mittwoch Gottesdienſt: Hilfsprediger 
emerak. 
Vorm. 8½: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Candidat 
Grohmann. — Beichte: Prediger Kriſtin. 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Conſiſtorialraih Textor. 

St. Salvator. Vorm. 9: Diakonus Weis. Candidat 
Binting. — Beichte und Abendmahl früb 8: Paftor Epler und Vorm. 10½: 
Meyer. — Amtswoche: Senior Meyer. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paftor Ulbrich. Nachmittags 2, 
nerstag Nachın. 5, Bibelſtunde: Paftor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paftor Schu: 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Mofel 
Paſtor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtraße 24.) Vorm. 101/2; Ein Candidat. 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Freie Religions — a ae den 8. Januar, früh 9½ 

OBolkenhain, 5. Januar. [Schneeftürme und Verkehrs⸗ 
ſtockungen. — Kirchenſtatiſtik.] Die letzten Tage des alten und die 
Schneefall, orkanähnliche Stürme und fürchterliches Schneetreiben gebracht. 
Die Felder ſind * gefegt, aber an manchen Seller It der Schnee ſtock⸗ 

hür des Hauſes herauskommen können. Durch dieſes Wetter ſind un⸗ 
ausgeſetzt große * herbeigeführt worden; die von den be⸗ 


dienſt: Paftor Elsner. 
prediger Semerak. — Nachm. 2: Hilfsprediger Semerak. 
St. Barbara. 
Nachher 
Beichte und Abendmahl: Conſiſtorialrath Textor. 
Nachm. 2: 
Diakonus Weis. — Freitag Vorm. 8½: Beichte und Abendmahl: Senior 
Kindergottesdienſt: Paſtor Ulbrich. Nachm. 5: Cand. Pfitzner. — Don⸗ 
bart. Nadun. 2: Kindergottesdienſt: Paftor Schubart. — Montag Abend 7, 
Miſſionsgeminde im Brüderſaal. Nahm. 2, Kindergottesdienſt: 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 8. Januar. Altkatho⸗ 
Uhr, Erbauung, Pred. Burſche. 
erſten a des neuen Jahres haben auch uns bei ftrenger Kälte ſtarken 
och aufgeweht, ſo daß in vielen Ortſchaften die Leute buchſtäblich zu keiner 
nachbarken Eiſenbahnſtationen hier ankommenden Poſten Haben fih nicht 


nur um Stunden, ſondern ſogar um halbe we verſpätet, und viele ai 
werke und Schlitten mußten 3 iegen bleiben. — Im abgelaufenen 
Jahre wurden in der hieſigen evangeliſchen Kirche 162 BE 9 männ⸗ 
liche und 83 weibliche getauft: getraut wurden 35 Paare, beerdigt wurden 
in der Parochie 158 Perſonen. Mit Ende des vorigen Jahres hat die 
hieſige Kirchgemeinde die letzte Amortiſationsrate der vor 32 Jahren auf⸗ 
genommenen Kirchbauſchuld von 30000 M. getilgt, und es wird ſomit der 
jährliche Ausgabe⸗Etat nach Wiederergänzung des inzwiſchen angegriffenen 
Kirchenvermögens um 1770 M. herabgeſetzt werden können. 

u. Laubau, 6. Jan. [Stadtverordneten ⸗Sitzung. — Jahres- 
bericht] In der heutigen erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wunden durch den Bürgermeiſter Laſchke die wiedergewählten Stadträthe 
Lindner und Pfullmann in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. Bei der 
Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt Herr Fabrikbeſitzer Dittrich als 
Vorſitzender, Maurermeiſter Börner als ſtellvertretender Vorſitzender, 
Fabrildirector Wiermann als Schriftführer und Kaufmann Schmidt als 
ſtellpertretender Schriftführer. Auf Anordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten haben für das gegenwärtige Jahr keine Stadtverordneten⸗Neu⸗ 
wahlen ſtattgefunden und daher beſteht das Stadtverordneten⸗Collegium 
für dieſes Jahr nur aus 28 Mitgliedern. Eine längere Debatte rief der 
Antrag des Magiſtrats, dem Staate die Uebernahme des ſtädtiſchen Gym- 
naſiums anzutragen, event. von demſelben einen Zuſchuß für die Unter 
haltung der Anſtalt zu erbitten, hervor. Die Verſammlung beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, den Staat um Uebernahme der Anſtalt zu erſuchen. Eine Forde- 
rung des Site Herrn Salomon in Berlin (früher Beſitzer der 
hieſigen Mittelmühle) an die Stadtgemeinde Lauban auf Erſtattung ver⸗ 
auslagter Baugelder von 6267,79 für den Bau des ſogenannten 
„Steinwehres“ lehnte die Verſammlung auf Antrag des Magiſtrats ein⸗ 
ſtimmig ab. In die Commiſſion zur Vorberathung der Wahlen wurden 

ewählt die Stadtverordneten Dittrich, Börner, Jäckel, Hoffmann und 

chmidt. — In der Kranken⸗ und Siechenanſtalt des Kloſterſtiftes Lauban 
wurden im vergangenen Jahre 256 weibliche kranke Perſonen verpflegt. 
Von dieſen waren 86 katholiſch und 170 evangeliſch. Außerdem wurden 
1219 ab⸗ und zugehende Kranke behandelt. 

Brieg, 6. Jan. [Verſchiedenes.] Von Seiten des allgemeinen 
Deutſchen Jagd⸗Schutzvereins, der bereits gegen 8000 Mitglieder zählt, 
ſind im Laufe des letzten Jahres in dem die Kreiſe Brieg und Ohlau um⸗ 
faſſenden 25. Bezirke 140 Mark an Prämien vertheilt worden. — Das 
Betreten des bieſigen Bahnhofsperrons ift feit dem 22. December dem 
Publikum vor Ankunft der Züge nicht mehr geſtattet. Das Verbot iſt 
wegen des überhandnehmenden Beſuches des Perrons von einem nicht⸗ 
adden Publikum gegeben worden. — Gerichts⸗Aſſeſſor Alich-Brieg ift 


zum Amtsrichter in Biſchofsburg in Oſtpreußen ernannt worden. 


lichen Löſchung 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. R Durch eine aus Verſehen 
des Grundbuchamts erfolgte Löſchung einer Hypothek wird nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilf., vom 26. October 1887, im Geltungs⸗ 
bereich des Preußiſchen Allgem. Landrechts das Hypothekenrecht 
ſelbſt nicht aufgehoben, es beſteht vielmehr fort und wird durch 
Wiedereintragung der Hypothek nicht von Neuem begründet, ſondern nur 
wiedererkennbar gemacht. Iſt in der Zwiſchenzeit zwiſchen der irrthüm⸗ 
) g und der Wiedereintragung auf Antrag eines Gläubigers 
des Grundſtück⸗Eigenthümers wegen einer vollſtreckbaren aber nicht 
eingetragenen Forderung das Grundſtück im Zwangsverſteigerungs⸗ 
verfahren bef: lagnahmt und dieſe 1 im Grundbuche vermerkt 
worden, ſo erlangt die Forderung dieſes Gläubigers dadurch kein Vor⸗ 
recht vor der ſo ann wieder eingetragenen Hypothek; denn die Beſchlag⸗ 
nahme eines Grundſtücks im Zwangsverſteigerungsverfahren verleiht dem 
betreibenden Gläubiger kein Pfandrecht, überhaupt kein Recht am 
Grundſtück im Sinne des § 118 der Grundbuchordnung vom 5. Mai 1872. 

A. Unter pii chen im Sinne der §§ 296, 296 a des Strafgeſetzbuchs, 
betr. das unberechtigte Fiſchen zur Nachtzeit zc. und das unbefugte 
Fiſchen eines Ausländers in beutſchen Küſtengewäſſern, ift nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſ., vom 7. Nov. 1887 nicht blos die 
unmittelbare Occupationshandlung, ſondern alle Handlungen ſind darunter 
85 perſtehen, durch welche Fiſche aufgeſucht oder IRR werden, oder 
olchen nachgeſtellt wird, um fie zu erlangen, einzufangen oder ſonſt in 
Beſitz zu nehmen, es wird hierzu namentlich auch zu rechnen ſein das in 
der Abſicht alsbaldigen Fanges erfolgende Spähen nach Fiſchen, das Beob⸗ 
achten von Fiſchzügen, das Zuſammentreiben ſolcher u. a. 

A. Durch die im § 152 der Reichs⸗Gewerbeordnung gewährte Coalr⸗ 
tionsfreiheit zum Behufe der Erlangung günſtiger tohe und Arbeits: 
bedingungen werden nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straff., 
vom 10. Nov. 1887 die SS 8, 16 des preußiſchen Vereinsgeſetzes vom 
11. März 1850 über politiſche Vereine nicht berührt. Es unter⸗ 
liegen demnach Handwerker- ꝛc. Vereinigungen, welche neben den Verab⸗ 
redungen behufs Erlangung günſtiger Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen auch 
wirthſchaftspolitiſche Gegenſtände, alſo alles, was in Geſetzgebung, Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung darauf abzielt, die materiell wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Arbeiterſtandes, insbeſondere die Lohnverhältniſſe deſſelben 
aufzubeſſern, erörtern, den Verbotsbeſtimmungen der $$ 8, 16 des preuß. 
Vereinsgeſetzes. 


= 


Telegramme. 
(Original-Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Brüſſel, 7. Jan. Der „Nord“ bemerkt über die gefälſchten 
Actenſtücke: Man darf ſicher ſagen, Europa werde nunmehr, nach 
der Entlarvung gewiſſer Betrüger, welche eine allgemeine euro⸗ 
päiſche Conflagration hervorrufen wollten, indem ſie den Zaren über die 
deutſche Politik zu täuſchen ſuchten, die langentbehrte Ruhe wieder: 
finden. Ob Diejenigen, die die gefälſchten Actenſtücke dem Zaren in die 
Hände ſpielten, der verdienten Strafe verfallen oder nicht, iſt für den 
Frieden gleichgiltig. Mit aufrichtiger Freude muß begrüßt werden, 
daß das Verhältniß zwiſchen Rußland und Deutſchland, 
welches ſolange zu ernſten Befürchtungen Anlaß bot, große 
Klärung erfuhr. Die Hauptaufgabe der Mächte ſei nunmehr die 
Beſeitigung des bulgariſchen Imbroglios (Verwickelung), welches fort⸗ 
geſetzt wie ein Menetekel den Frieden bedroht. Ob Ferdinand ih an 
den uſurpirten Thron klammert oder nicht, man wird bald in Sofia 
begreifen, daß die Tage der Herrlichkeit gezählt ſind. Der Prinz 
und Stambulow werden nicht wagen, dem geeinigten Europa Trotz 
zu bieten. 

* Sofia, 7. Januar. Bei Burgas wurden geſtern ca. 100 Ins 
ſurgenten, welche unter dem Commando des Capitäns Nabokow auf 
dem Schiff „Odeſſa“ angekommen waren, nach kurzem Kampfe zum 
großen Theil gefangen genommen. Nabokew entkam mit dem Reſt 
zu Schiff. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Köln, 7. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet ans Petersburg vom 
6. Januar: Soeben iſt der Befehl eingetroffen, daß beim Gardecorps 
der älteſte Mannſchaftsſahrgang am 30. December alten Styls zu 
eee ſei. Sonſt pflege die Entlaſſung erſt Anfang März zu 
erfolgen. - 


Wien, 7. Jan. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die enkgegen⸗ 
kommende Dispoſition des Zaren, welche durch die erfolgte Publicatlan 
der Fälſchungen bekundet, wird in gutunterrichteten Kreijen als in 
zeichen dafür angeſehen, daß die diplomatiſche, auf allgemeine Klärung 
abzielende Thätigkeit geſteigerte Ausſicht auf Erfolg hat. 

Wien, 7. Januar. Das „Fremdenblatt“ erfährt: Während der 
Anweſenheit Tiszas in Wien ſei ein Abſchluß mit der Rothſchildgruppe 
wegen Begebung des neuen Anlehens nicht erfolgt. Es ſei möglich, 
daß die Begebung der Rente bis Anfang nächſten Monats aufge⸗ 
ſchoben würde, offenbar unter der Vorausſetzung, daß bis dahin wegen 
der friedlichen Situation der Rentencours beſſer ſein werde. 

Rom, 7. Januar. „Eſereito“ meldet aus Maſſauah: Nachdem 
nunmehr die Eiſenbahn bis Affenebere vollendet ſei, ſtehe die Wieder⸗ 
aufnabme des Vormarſches gegen Sahati nahe bevor. 

Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 6. Januar, 12 Uhr Mittags. U.⸗P. — 0,28 m 
— 7. Januar, 12 Uhr Mittags. U.⸗P. — 0,30 m. 


Handels-Zeitung. 


„Neue Klagen über die Spritausfuhr nach Spanien enthält der 
Bericht der Handelskammer zu Hamburg für 1887. „Nach dem Erlass 
des neuen sogenannten Analysengesetzes, nach welchem aller in Spanien 
eingeführte Sprit auf seine Reinheit untersucht werde, hätte man ge- 
hofft, ein erneutes Zurückgreifen auf die Spritclausel vollständig aus- 
geschlossen zu sehen. Leider hat sich diese Hoffnung in Folge der 
Ausführungsbestimmung und der Handhabung des Analysengesetzes 
nicht erfüllt. Zeigt die Waare eine geringe gelbe Färbung, was viel- 
fach durch rein äusserliche Umstände (Loslösen der Gelatine im Fass) 
bewirkt wird, so wird sie beanstandet, und es sind mehrfach Fälle vor- 
gekommen, dass Theile einer aus demselben Lande stammenden Partie 
aus ersten hiesigen und binnenländischen Fabriken zurückgewiesen sind, 
während andere Theile derselben als tadellos anerkannt wurden. Da- 
neben ist die nach dem Gesetze zugelassene Anrufang der zweiten In- 
stanz mit solchen Gefahren verbunden, dass sie thatsächlich unmöglich 
gemacht ist. Das Spritgeschäft mit Spanien entbehrt daher gegenwärtig 
jeder Sicherheit, und es ist eine schwere Schädigung desselben zu 
befürchten, wenn die beregten Missstände nicht bald beseitigt werden.“ 


* Euglische Darlebns-Certifloate. Die Londoner Effectenbörse ist 
um ein neues Papier bereichert worden. Die 37 000 000 Pfd. Sterl. lo- 
kale Darlehns-Certificate, die in Verfolg von Goschen's Vorschlag ge- 
schaffen wurden, um das System des Borgens auf Schatzwechsel für 
lokale Darlehnszwecke zu ersetzen, sind jetzt in der Bank von England 
übertragbar und das neue Papier wird seit einigen Tagen an der Börse 
mit 3½ pCt. Agio gehandelt, da es an Stelle von Consols für gewisse 
Kategorien von Capitalsanlagen gekauft wird, weil es weder umtausch- 
bar noch einlösbar für 25 Jahre ist. Die Regierung hat sich, der „Nat.- 
Zig.“ zufolge, bereit erklärt, das neue Papier gegen einen gleichen Be- 
trag von Consols umzutauschen. Diese Operation wird die vee 
haben, dem Schatzkanzler die Verfügung über 37 000 000 egypt. Pid. 
Consols zu geben, wodurch die Lösung des Problems der geplanten 
Conyersion der 3proc. Staatsschuld in 21/ oder 2%/,proc. Rente erleichtert 
werden dürfte. Beim Comité der Fondsbörse ist eine Notirung für das 
neue Papier nachgesucht worden. 

* Ueber den Saatenstand In Ungarn liegen folgende Berichte vom 
31. December v. J. vor: Links der Donau haben sich die Herbstsaaten 
gut entwickelt und liegen überall unter Schnee, da aber der Boden 
nicht genügend gefroren war, ist zu fürchten, dass sie Schadenfnehmen 
werden. Rechts der Donau haben sich die Herbstsaaten Fr ER gut 
entwickelt, Schnee bedeckt sie und haben sie vom Frost kaum etwas 
zu befürchten. Zwischen Donau und Theiss sind die Herbstsaaten, 
welche sich schön entwickelt haben, mit einer dicken Schneeschicht 
bedeckt. Rechts der Theiss stehen sie unter Schnee gut. Links der 
Theiss bedeckt dichter Schnee die schön entwickelte Saat; nachdem 
aber der Boden nicht gefroren ist, steht zu befürchten, dass die Saat 
darunter leidet. 
von hohem Schnee bedeckt, der als gute Decke dient, wenn nicht zu 
befürchten wäre, dass sie unter dem Schnee ausfaulen, nachdem der 
Boden noch feucht war, als der Schee fiel. In Siebenbürgen sind die 
gut entwickelten und erstarkten Saaten in der zweiten Hälfte des De- 
cember endlich unter Schnee gekommen und nachdem dem Schnee 
Frost vorausgegangen war, steht das Ausfaulen der Saaten nicht zu be- 
fürchten. In Folge des Frostes und des Schnees sind die Mäuse 
weniger geworden und die Drahtwürmer zu Grunde gegangen, 80 
dass die Saaten im Allgemeinen unter günstigen Umständen über- 
wintern können. 


4 Breslau, 7. Januar. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte Anfangs auf der von den gestrigen Abendbörsen geschaffenen 
Basis. Später, als die Nachricht der „Köln. Z.“ über die Entlassung 
von Mannschaften bei dem russischen Gardecorps bekannt wurde, und 
diejüngste friedliche Auslassung des Wiener „Fremdenblatt*noch hinzutrat, 
nahm das Geschäft einen animirten u. sehr erregten Charakter an. Fremde 
Renten schnellten rapid in dieHöheund speciell fürjrussische Werthe zeigte 
sich stürmische Kauflust. Montanpapiere hielten sich mehr im Hinter- 
grunde, Nach einem etwas schwächeren und schnell vorübergehenden 
Moment schliesst der Markt auf allen Gebieten in fester und zuver- 
sichtlicher Haltung. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1411/,—141—1411/, bez., Ungar. Goldrente 781, — a 
bez., Ungar. Papierrente 66¾ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
91—91½—91 bez., Donnersmarekhütte 45½ bez., Oberschl. Eisenbahn- 
bedarf 60½ —61—60¾ bez., Russ. 1880er Anleihe 78¼—79 bez., Russ- 
1884er Anleihe 923/—'j bez., Orient-Anleihe II 53% bez., Russ. Valuta 
177½ / bez., Türken 13% bez., Egypter 74% bez., Italiener 95¼ bez. 


— 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlim, 7. Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 141, 40. Dis- 
er gene —, —. Fest. 
Staaken, 7. Januar, 12 Uhr 30 Min, Credit- Actien 141, 40. 
re 86, 70. 3 31 70. Laurahütte 91, —. 1880er 
1884er 78, 90. Russ. Noten 177, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 78, 70. 
Diseon Russen 92, 70. Orient-Anleihe II 53, 40. Mainzer 100, 80. 

isconto-Commandit 193, 60. 4proc. Egypter 74, 60. Fest. 

Wien, 7. Januar, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 271, 90. 
Btaatsbahn —,—. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
— 22. 4proc. ungar. Goldrente 97, 70. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalba in — —. Still. 

Wien, 7. Januar, 11 Uhr — Min. 

ngar, Credit — —. Staatsbahn 215, 25. 


Oesterr. Credit-Actien 272, —. 
Lombarden 85, 50. Galizier 


195, 50. Oesterr. Silberrente 81, —. Marknoten 62, 22. 4% ungar. 
ante 97, 95. Ungar. Papierrente 83, 15. Elbethalbahn 159, 75. 
nstig. 


Frankfurt a. M., 7. Januar. Mittag. Credit-Actien —, —. 

Staatsbahn —, —. Ee erde —. —, Galizier —. —, Ungarische 

oldrente —, — E er — —. Laura —, — 
3 


t z 
Paris, 7. Januar % Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 


=> — Italiener —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Eypter —, —, 

London, 7. Januar. Consols —, — 1873er Russen —, —. 
Egypter —, —, 


urs vom 5. 2: 

Ot.-Ei Marknoten 2 
-Eis.-A.-Cert, 216 50 |214 50 800 ung. Goldrente. ö 

G 85 25 f Silberrente ........ 80 90| 81 05 
alizier. .. .. 194 50 196 — [Londůon ⁊ 126 80126 60 
Poleonsd'or. 10 Ungar. Papierrente. 82 45 83 30 


m 
[Schluss-Course.] Abgeschwächt. 
ve Co 


63½ 10 02 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 7. Januar 1888, 


Berlin, 7. Januar. [Amtliche Schluss-Course,] Ruhig. 
? 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 6. 2 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 90100 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 90| 79 40 
Gotthardt-Bahn . . 125 — 1135 60 
Warschau-Wien.... 139 25140 — 
Lübeck-Büchen .... 156 —|156 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau.. 52 50 52 80 
Ostpreuss. Südbahn. 106 70107 50 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 90 20| 90 70 
do. Wechslerbank. 98 70 99 10 
Deutsche Bank 164 201164 90 
Dise.-Command. ult. 193 40193 — 
Oest. Credit- Anstalt 141 — 140 70 
Schles. Bankverein. 108 90109 — 


Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner — — 44 90 
do.Eisenb.Wagenb. 97 70| 97 80 
do. verein. Oelfabr. 70 50 70 70 

Hofm.Waggonfabrik 90 —| 90 — 

Oppeln. Portl.-Gemt. 92 50) 93 — 
Schlesischer Cement 162 60; — — 

Bresl. Pferdebahn.. 131 — 131 — 

Erdmannsdrf.Spinn. 58 70, 58 70 

Kramsta Leinen-Ind. 113 401113 40 

Schles. Feuerversich. 1980— | 2010— 

Bismarekhütte 128 50:128 — 

Donnersmarckhütte. 44 90| 45 20 

Dortm. Union St.-Pr. 68 90| 68 90 

Laurahütte +.» 9u 80 91 10 

do. 4½ % Oblig. 103 — 103 10 

GörlEis..Bd.(Lüders) 118 701118 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 60 —| 60 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 138 20:137 70 

do. St.-Pr.-A. 139 80/139 — 

Bochum .Gusssthl.ult 135 87135 70 
Tarnowitzer Act.. 

do. St.-Pr.. 59 — 59 20 

Redenhütte Act... . 46 —| 46 20 

do. Oblig... 102 30'102 40 


Inländische Fonds. 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70/107 40 
do. do. 31/,0/, 100 50100 50 
Preuss. Pr.-Anl. 685 146 50146 50 


Cours vom K . 
Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 10/100 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 —] 107 — 
Prss. 3½ % cons. Anl. 100 90101 — 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 90 99 — 
Schles. Reutenbrieſe 104 10104 10 
Posener Pfandbriefe 102 201102 10 

do. do. 3½% 98 40| 98 40 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3¼½% Lit. E. 99 70| 99 90 
do. 4½0% 1879 104 40104 40 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 80| — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 —| 47 70 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 40| 95 60 
Oest. 4% Goldrente 88 —| 88 40 

do. 4¼% Papierr. 62 40 62 50 
do. 4¼½% Silberr. 65 10| 65 30 
do. 1860er Loose. 111 90111 90 
Poln. 5% Pfandbr.. 54 20| 54 60 
do. Liqu.-Pfandbr. 49 90| 49 60 
Rum. 5% Staats-Obl. 93 50| 93 — 
do. 6% do. do. 104 90104 90 
Russ. 1880er Anleihe 78 40| 78 90 
do. 1884er do. 92 40| 92 70 
do, Orient-Anl. I. 53 50| 53 70 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 83 90! 84 40 
do. 1883er Goldr. 106 70/106 70 
Türkische Anleihe. 13 80 13 80 
do. Tabaks-Actien 77 20| 75 — 


do. Loose........ 30 90| 30 40 
Ung. 4% Goldrente 78 70| 79 — 
do. Papierrente .. 66 60| 67 30 


Serb. amort. Rente 77 80| 77 90 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 60/160 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 177 — 177 70 


Wechsel. 


Amsterdam 8 T... — —] 168 90 
London 1 Lstrl.8T. — —20 361/ 

do. 1 „ 3M. — 2023 
Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 50 


Wien 100 Fl. 8 T. 160 50 160 60 
do. 100 Fl. 2 M. 159 45159 60 
Warschau 1008R8S T. 176 60) 177 20 


Pıivat-Discont 13/,%/g- 


Letzte Course. 
Berlin, 7. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 6 


Cours vom 6 


6 1 er 
] Oesterr. ‚Credit. .ult. 140 75140 62} Mainz-Ludwigsh.ult. 100 62]109 50 


68 62 
90 62 
74 50 
95 — 
78 50 


Disc.-Command..ult, 193 — 193 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Berl.Handelsges. ult. 154 25153 87 f Laurahütte .... .ult. 
Franzosen ult. 86 87 86 25 Egypter........ ult. 
Lombarden . . .. ult. 34 75 34 50 Italiener........ ult. 
Galizier ult. 78 62) 79 — Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 156 25155 75 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 53 25! 52 75 Russ. 1884er Anl. ult. 92 37] 92 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult, 67 50| 67 25 Russ. II.Orient-A.ult. 53 12| 53 37 
Mecklenburger . ult. 131 — 130 75 Russ. Banknoten.ult. 176 75177 25 


PFroducten-Börse. 

Berlin, 7. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course. ] 
Weizen (gelber) April-Mai 169, 25, Mai-Juni —, —. Roggen April-Mai 
125, 50, Mai-Juni 127, 50. Rüböl April-Mai 47, 80, Mai-Juni 48, 20. 
Spiritus April-Mai 99, 20, Mai-Juni 99, 90. Petroleum Januar-Februar 
25, 40. Hafer April-Mai 116, 75. 

Berlin, 7. Januar. [Schlussbericht.] 


68 87 
a 
74 25 
94 87 
78 62 
78 50 


Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 

Weizen. Flau. Rüböl. Flauer. 

April-Mai . . . 170 169 — April-Mai ....... 47 80 47 50 

Mai- Juni 172 50/171 50] Mai- Juni 48 20 47 80 
Roggen. Gedrückt. 

Januar-Februar . . 119 50/119 — | Spiritus. Still. 

April-Mai ....... 125 75/125 25] loco (versteuert) 96 60 96 90 

Mai-J uni . 127 75127 25] do. 50er — — — — 
Hafer. do. JO er. BL 50 31 30 

April-Mai ....... 117 —116 50 April-Mai 2...... 99 30 99 20 

Mai-Juni ...»...- 119 — [118 75 Mai- Juni 100 —| 99 90 

Stettin, 7. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 

Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd. 

April-Mai ....... 173 — 172 —] Januar 47 50 47 50 

Juni-Juli .. . 176 —|176 — ] April-Mai ....... 48 20| 48 20 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 

April. Mai . 123 — 122 — | loco ohne Fass... 95 50 95 50 

Juni- Juli . 126 — 124 — loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 47 40| 47 & 

Petroleum. loco mit 70 Mark 30 80| 31 — 

loco (verzollt).... 13 — 13 —| April-Mai . 98 — 98 50 


Liegnitz, 6. Jan. [Wochenbericht von A. Sochaczewski.] 
Getreidemarkt. Die Zufuhren aus erster Hand waren heute sehr knapp. 
Feiner Weizen und Hafer bleiben gut gefragt, andere Artikel verkehrten 
in ruhiger Stimmung. Das e in Kleesaat war in Folge des 
Frostwetters ziemlich belangreich; da im Ganzen gute Qualitäten 
offerirt wurden, entwickelte sich ein etwas lebhafteres Geschäft als 
der Vorwoche. Es erzielten: Gelbweizen 15—16 Mark, Weissweizen 
15,50—16,30 Mark, Roggen 11,40 M., Gerste 11—13 M., Hafer 9—10 
Mark, Raps 20,75 M. Alles per 100 Kilo. Rothklce 33—38 M. Weiss- 
ae M., Schwedisch Klee 25—38 U., Gelbklee 10—12 M. Alles 
per 0. 


Zwischen Theiss und Maros sind die Saaten überall, 


78 75 


> 


4 


~ zwischen Weihnachten und 


ziemlich schwache Kauflust gegenüber, 


FFF 


© Der inländische Agent eines ausländischen zur Eintragung 
eines Waarenzeichens, mangels der Reciprocität, nicht berech- 
tigten Producenten ist nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafs., 
vom 10. November 1887 befugt, für die durch seine Vermittelung in 
Verkehr gebrachten Waaren unter seinem Namen ein Waarenzei@hen 
anzumelden, wenn er ein Gewerbetreibender ist, dessen Firma im Han- 
delsregister eingetragen ist. Er geniesst dann für seine Person auch 
seinem ausländischen Producenten gegenüber den gesetzlichen Marken- 
schutz in vollem Umfange. 


Marktberichte. 


Berlim, 7. Jan. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Die Zeit 
Neujahr und die erste Woche nach der 
Jahreswende bieten wenig Material für die Berichterstattung. Einzelne 
bekanntgewordene Verkäufe sind auf bereits früher festgestellte 
Punktationen zurückzuführen, indess sind auch vielfach aus neu an- 
geknüpften Unterhandlungen Abschlüsse zu Stande gekommen. Im 
letzten Vierteljahre hat sich eine starke Verminderung der Auflassungen 
gegen den gleichen Zeitraum im vorhergehenden PS bemerkbar ge- 
macht; die Belastungen dagegen haben bedeutend zugenommen. 
Im Terrain-Geschäfte, namentlich wo es sich um grössere Com- 
plexe handelt, macht sich eine abwartende Haltung bemerkbar. 
Am Hypothekenmarkte ist Geld für erste Sicherheiten reichlich ange- 
boten und zu billigem Zinsfusse zu haben; dagegen finden hochaus- 
laufende zweite Hypotheken selbst bei grossen Concessionen Seitens 
der Darlehnssucher keine Abnehmer, Die Notirungen sind für erste 
Eintragungen je nach Beschaffenheit 4—41 pCt., für pupillarische 
Sicherheiten 37/,—833/; pCt. Zweite Stellen je nach Beschaffenheit und Lage 
4½—6 pCt., Baugelder 4½—5 pCt. laufende Zinsen und 1—11 pCt. 
Abschluss-Provision. Erststellige Guts-Hypotheken 3¼—4—4½ pCt. 
mit und ohne Amortisation. — Als verkauft zu melden: Rittergut 
Möhlitz, Kreis Lüben. 

Gross-Glogau, 6. Januar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Der heutige Landmarkt war nur schwach befahren, 
trotzdem konnten sich letzinotirte Preise nicht behaupten, und ist 
Roggen und Weizen 20 Pf. pro 100 Klgr. billiger zu notiren. Es wurde 
bezahlt für: Gelbweizen 15,60—16,10 M., Roggen 10,50—11 M., Gerste 
A—11 M., Hafer 9,60—10,40 Mark. Alles pro 100 Kilogramm. 


O Sprotiau, 6. Januar. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 15,00—16,18 M., Roggen 11,02—11,60 
Mark, Gerste 11,32—12,66 M., Hafer 9,50—10,50 M., Erbsen — M. — 
50 Klgr. Kartoffeln 1.50 —2,00 M., Heu 2,50—350 M. 1 Schock Stroh 
zu 600 Klgr. 15—18 M. 1 Klgr. Butter mit 1,40—1,60 M., das Schock 
Eier mit 3,60 M. bezahlt. 


Produotennarkt. [Wochenbericht] Breslau, 7. Januar. 
Zu Anfang der Woche herrschte noch intensiver Frost, der jedoch au 
Ende derselben in eine mildere Temperatur überging. Das Verladungs- 
geschäft ruht fast vollkommen, und haben nur für Frühjahrsladungen 
nach Berlin wenige Abschlüsse stattgefunden, sodass Frachten als 
nominell anzuschen sind. Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide nomi- 
nell Stettin 6 M., Berlin 6,80 M., Hamburg 9 M. Per 50 Klgr. Zucker 
Stettin 25 Pf Zucker Hamburg 46 Pf., Spiritus Hamburg 60 Pf., 
Stückgut Stettin 30—35 Pf., Stückgut Hamburg 60—65 Pf. 

Aus England melden die einlaufenden Berichte meistens stille 
Märkte, an denen sich aber im Ganzen ein besserer Ton kundgab, da 
die seewärtigen Zufuhren klein blieben. Die Preise stellen sich ca. 
1 Sh. höher als vor vierzehn Tagen. Frankreich verharrte bei unbe- 
deutenden Umsätzen in seiner festen Tendenz. In Belgien und Holland 
war die Kauflust schwach, während der Rhein und Süddeutschland 
mehr Frage für Weizen und Roggen entwickeln und neuerdings mehrere 
Abschlüsse dorthin von den Östseehäfen gemacht worden sind. In 
Oesterreich-Ungarn wurden die Getreidemärkte gänzlich von den politi- 
schen Verhältnissen beherrscht. 

Der Terminverkehr in Berlin war ziemlich geschäftslos und mussten 
Preise, welche anfangs unverändert blieben, ungefähr 1/ M. per To. 
gegen die Vorwoche nachgeben. E 

Das hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche wenig Anregung 
gehabt, da einerseits die Kanflust noch keine bedeutend regere ge- 
worden ist, andererseits aber auch die Zufuhren in recht unbedeutendem 
Masse herangekommen waren, was wohl seinen Grund in der Unweg- 
samkeit der Landstrassen findet. Die Umstände, welche die’ hiesigen 
Wassermühlen in ihrer Thätigkeit beschränkten, dauern fort und dürfte 
daher eine Hebung des Gesammiverkehrs vor Beseitigung derselben 
kaum zu erwarten sein. 

Für Weizen hat sich die Stimmung gegen die Vorwoche nur wenig 


‘ verändert und wenn auch die Zufuhren im allgemeinen in knapperer 


Weise, als in der Vorwöche vorhanden waren, so stand dem auch eine 
sodass an eine Aufbesserung 
a 22 S 1 Tr wer I 


der Preise vor der Hand nicht gedacht werden konnte, um so weniger, 
als von auswärts täglich Schwankungen, die zumeist ihre Tendenz ab- 
wärts gerichtet hatten, gemeldet wurden. Es blieben daher Umsätze 
in recht engen Grenzen und notiren wir per 100 Klgr. weisser 15,30 
bis 15,90--16,20 Mark, gelber 15,20—15,80—-16,10 Mark, feinste Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Für Roggen ist in der Hauptsache wohl ähnliches wie für Weizen 
zu berichten, nur mit der Abänderung, dass in Folge der seitens des 
Proviantamtes am hiesigen Markte begonnenen Einkäufe die Stimmung 
sich ein wenig aufbessern konnte und Preise trotz der gerade zu Ende 
der Woche von auswärts gemeldeten matteren Stimmung eher Neigung 
zeigten, vorwärts zu gehen. Zu notiren ist per 100 Klgr. 10,40—11,00 
bis 11,40 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft hat sich dieswöchentlich nur wenig Leben ent- 
wickelt und herrschte fast durchweg bei geringen Umsätzen eine lust- 
lose Stimmung vor. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 1. 75 
Januar 116 Mark Gd .u. Br., Jan.-Febr. 116 Mark Gd. u. Br., April-Mai 
122 M. Br., Mai-Juni 125 M. Br., Juni-Juli 129 M. Br. 

Das Geschäft in Gerste hat auch in dieser Woche wenig Erfreu- 
liches geboten und beschränkte sich zumeist auf die besseren Quali- 
täten, die jedoch nur in geringfügigem Masse an den Markt heran- 
gekommen waren, während die mehr zugeführten abfallenden Sorten 
nach wie vor ziemlich vernachlässigt geblieben sind. Zu notiren ist 
per 100 Klgr. 9—11 M., weisse 12,50—14,20 M. 

Für Hafer hat auch in dieser Woche die feste Stimmung in weiterem 
Masse angehalten und entwickelte sich, zumal die Zufuhren nicht in 
starkem Maasse vorhanden waren, bald ein recht reger Verkehr, der 
auf Preise einen belebenden Einfluss ausübte, so dass wir also circa 
40 Pf. höher als in der Vorwoche schliessen. Dadurch, dass hiesige 
grössere Institute (Pferdebahn ete.), mit bedeutenden Ankäufen vorgingen, 
wurde das Material unverhältnissmässig schnell aus dem Markte ge- 
nommen und trug auch dieser Umstand zur Befestigung nicht un- 
wesentlich bei. Zu notiren ist per 100 Klgr. 10,20—10,40—10,70 M. 

Im Termingeschäft haben nur wenige Umsätze stattgefunden und 
schliessen Preise fast unverändert. Zu notiren ist von heutiger Börse 
per 1000 Klgr. Januar 105 M. Br., April-Mai 113 M. Br., Mai-Juni 
116 M. Br., Juni-Juli 120 M. Br. 

Hülsenfrüchte vereinzelt mehr gefragt. Victoria-Erbsen 14—15 
bis 16 M. — Linsen, kleine 20—25—30 M., grosse- 40—45 M. — Bohnen 
stark gefragt, Lager geräumt, ohne Zufuhr, Preise höher, 15—16—17 
Mark, — Lupinen in matter Haltung, gelbe 7,50—8—8,20 Mark, blaue 
6,50—7 M. — Wicken ohne Umsatz, 10—10,50—11 M. — Buchweizen 
preishaltend, 12—13 M. Alles per 100 Klgr. ' . 

Für Oelsaaten hat sich trotz des geringen Materials die Stimmung 
abgeschwächt, und sind niedrigere Preise zu notiren, und zwar per 
100 Klgr. Winterraps 20,80—20.,40—19,80 M. Winterrübsen 20,50 bis 
20,10—19,60 M. Sommerrübsen 21,20—20,40—20,00. M. 

Für Leinsamen hat sich in dieser Woche wenig Kauflust gezeigt 
und haben nur geringe Umsätze stattgefunden. Feine Sachen blieben 
wegen zu hoher Forderungen schwer verkäuflich. Zu notiren ist per 
100 Klgr. 16,00—17,00—19,00 M. 

Hanfsamen wegen hoher Forderungen schwer verkäuflich. Zu 
notiren ist per 100 Klgr. 15,00—15,50—16,00 M. 

Rapskuchen in fester Haltung. Per 50 Klgr. schlesische 6,00 bis 
6,20—6,40 M., fremde 5,60—6,00 M. 

Leinkuchen ruhig. Per 50 Klgr. schlesische 7,00—7,25 M., fremde 
5,80—6,75 M. 

In Rüböl haben wenig Umsätze stattgefunden und sind Preise mehr 
nominell zu notiren und zwar per 100 Klgr. Decbr. 49,00 M. Br., April- 
Mai 48,50 M. Br. 

Leinöl unverändert. 51,00 M. Br. 

Petroleum sehr fest. Zu notiren ist per 100 Liter 27,00 M. Gd., 
oder 27,50 M. Br. 

Spiritus. Bei reichlichen Zufuhren bewegte sich das dies- 
wöchentliche Geschäft wiederum in engen Grenzen, da die Nachfrage 
anhaltend hinter dem Angebot zurückbleibt, und fehlt aus den wieder- 
holt angegebenen Gründen jede Möglichkeit zur Aufnahme des Termin- 
geschüftes. Preise verkehrten fast unverändert und gewann zum Schluss 
der Woche die weichende Tendenz wieder die Oberhand. Das Inlands- 
geschäft in Sprit bleibt ruhig in erhöhten Posten, während das Export- 
geschäft bei der Coneurrenz mit anderen Plätzen nicht immer den 
Sieg davontrug. Die Spiritusvorräthe in Breslau beziffern sich Ende 
1857 auf circa 5000000 Liter gegen 2000000 Liter zu Ende 1886. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 M. 
Verbrauchsabgabe December 46,00 M. Gd., 70er 29,50 M. Gd., April-Mai 
50er 49,60 M. Br., Mai-Juni 50er 50,30 M. Br., Juni-Juli 50er 51,10 M. Br. 

In Mehl blieb die Stimmung ruhig und ist zu notiren per 100 Klgr. 
Brutto Weizenmehl fein 23,25—23,00 M., Hausbacken 18,25—18,550 M., 
Roggenfuttermehl 7,50—8,20 M., Weizenkleie 7,50—8,00 M. 

Stärke unverändert. Kartoffelstärke per 100 Klgr. incl. Sack 163/4 M., 
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Courszettel der Breslauer Börse 


F 
vom 7. Januar 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—12?],). 


Wechsel-Course vom 6. Januar. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS.1169,20 bz 
d do. 2½ 2 M. 168,30 G 


0. 0. 
London L. Strl. 4 | kS. | 20,36 bz OestGold-Rente]4 | 8850 B 88,50 B a Š 4 N 1 ; 6 8 
do. do. 4 |3 M. 20,275 6 do. Sb, 4½ 65,1045 bz EI 65.25850885 bz Be Woch stp. ) 17% 1 1 Cons. 1 . — gelber | 16.5 115180 115130 15110 14100 | 14/70 
* — — 8 x 19m x . St. P. F / e € pean 
ö de. de, eee 8 Le %%% 70,00 G 7600 0 Gerste. . 1350 12 — 1150 100 9/50 9— 
Petersburg ....|5 |kS.| — do.Pap.-R.F/A.| 4½ — a 5] MainzIndwgch.|31,13141100,50 @ 100506 Erbsen . ed A 44. PE bad 910] 9140 
Warsch. 100 SR. 5 |kS. 176,40 G do. do. 4% — — Marienb Merk Mm 4 m 21 5 rbsen — 3 | * 5 * 50 10 50 
Wien 100 Fl.. 4 | kS. 160,25 G do. Loose 18605 |111,00 G 11150 G ) Birsersingen 5 Giant eine mittlere ord. Waare, 
do. do. |4 |2 M. 159,25 G Ung. Gold-Rent.|4 | 78,40395 bzB | 79,00 bzG100r i W N N I N 7 
Inlindische Fonds, 40 do. Klik I 5 2 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. „Raps . .. . . 20 80120 130419 | 30 
vorig. Cours. heutiger Cours. do. Pap.-Rente|5 66,45&7,00 bzB 66,8087,10 bz =] Carl-Ludw.-B. 5 |5 | — — Winterrübsen . . 20 50195019 — 
D. Reichs- Anl.] 4 [107,70 bz 107,60 G do, do. kl. 5 67,25 bzB z P| Lombarden....|1 |Y, | — — Sommerrübsen... | 21 50 20 50 19 | 50 
do. do. 3½ 100,75 bzB 100,75 B Krak.-Oberschl. 4 99,00 B 98,75 bz Oest. Franz. Stb. 5 3½ — — Potter .. 18 — 117 | — | 16 | 40 
do. neue 3/,1100,75 bzB 100,75 B do. Prior.-Act. 4 5 Schlaglein . . . 19 — | 16] 50 | 15 50 
Prss. cons. Anl. 4 106,0 5885 bz 106,90 bz Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 49,75 B 49,80 bzG Bank-Actien. 9050 0 Hanfsaat .. — 2 1158011550 115 — 
do. do. 3½ 100,75 bz 101,00 bzB do. Pfandbr...)5 | 54,15 etw.bzG 54,50 bz Bresl. Dseontob. 5, 51 90,00 G 99.25 bs Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 008 0.000,10 M. 
do. Staats-Anl.!4 | — = do. do. Ser. V. 5 — — do. Wechslerb. 57%865¼ 99,00 bz ; = } 
do. -Schuldsch.| 3½ 100,35 B 100,20 & Russ. Bod-Cred.| 4½ 83,8544,00 bz | 84,50 etw.bzB| D. Reichsb. opa 5,29 — 550 5 Breslau, 7. Jan. [AmtlicherProducten-Börsen- 
Prös. Pr.-Anl. 55 3½ —— — do. 1877 Anl. 5. — 98,50 bz Schles.Bankver. 5½ 108,60 G 109, 6 Bericht.] Kleesaat rothe behauptet, ordinaire 25—27, 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 104,00 B 103,70 bz do. 1880 do. 578,50 B 79,00 bz do. Bodencred.!6 6 114,00 B 113,50 mittel 28—34, fein 35—38, hochf. 39—42. Kleesaat weisse 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 99,25 G 99,50 bzB do. do. kits | — — Oesterr. Credit. 8/108½ — — ruhig, ordinaire 20—25, mittel 26—34, fein 35—40, hochf. 
do. Lit. A. 3½ 98,90à85 bzG 98, 859,00 bzBj do. 1883 do. 6 106,25 8 107,00 bz ) Börsenzinsen 4% Procent. 41—45. i 
do. Lit. C. 3½ 98,90à85 bzG | 98,85à9,00 bzB| do. Anl. v. 18845 | 92,40 bzB 92,40875 bzG Tnäustrio.Panfane, Roggen (per 1000 Kilogramm) matt, gekündigt — 
do. Rusticale) 3½ 98,90à85 bzG 98,85 39,00 bzB| do. do. kl. 5 — F 92,40à75 bzG Frankf. Güt.-Eis] 5½ | — p 8 8 abgelaufene Kündigungsscheine —, Januar 
do. altl. .. 4 102,25 bz 102,30 ba Orient- Anl. II. 5 | 53,10 ba A e ne 5¼ö181 50% 6 13100 B 115,00 Gd:u.Br., Januar. Februar 115,00 Gd. u. Br., April-Mai 
do. Lit. A. 4 102,25 bz 102,30 bz Italiener. 5 95,00 B 95,75 Bkl. 96 bz a0. * agtis Io 2 —7 25 121,00 Br., Mai-Juni 124,00 bez., Juni-Juli 128,00 Br. 
do. do. 4½ 102,45 B 102,35 bz Rumän. Obligat. 6 105,00 G 105,00 bz 40 5 S er ob $á Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Januar. 105,00 Br., 
do. Rustic. II. 4 102,40 B 102,40 B do.amort.Rente)5 | 93,10 bz 93,70 B 48. dr Yan 6.110 Ext i April. Mai 112,00 Br., Mai-Juni115,00 Br., Juni-Juli 119,00 Br. 
do. do. 4½ 102,45 B 102,35 bz ee do. kl. 5 | 93,70 bz 93,90 bz => 1 ie 50% — 2 Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do. Lit.CHL4, 10235 bz 102,90 bz &6.400Er Loos] — 3080 6 | 3380 6 0 Pa] ao. wagenn- 5½ 4% 8825 a 2800 . 400 in De a Bis. Zu er Fannie 
É do. — — x > | 3 * > N 3 5 Iu-Mai r. 
40. do, 305 = B Egypt. Stis.-Ani 4 | 7410 G 74,80 bz Donnersmreikh. 10, 10 | 45,00 ba 45,1015 b Spirftus (por 100 Lites 4 1000) exel.5On. 70 Mark Ver- 
Posener Pfdbr..| 4 102,10 bzB 102,20 bzG Serb. Goldrente|5 | — 77,60 bz Nee alo lz 0 61.25860.753 60.50à1,25bz| brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekünd. -- Liter, abgelaufene 
r Oppein.Goment 442 | 9350 bru 2| 936065 ba | Kündigungsscheine — Januar A630 Gà Toer 2980 Gd. 
Centrallandsch.| 3½ — = j 5 g ° aeh, EE 7 Ja 7 1835 0 B ch 63/00 ba April. Mai 50,00 Br. 70er —, Mai-Juni 50,60 Br. 70er —, 
Rentenbr., Schl. 4 |104,05 bzB 104,10 B Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 102,70 G 102,90 etw. bzB Sa Ga 30 519 A N Jeni-Juli 51,40 Br. 
do. Landesclt.| 4 | — 102,25 bz do. K 4 [102,70 8 102,90 etw. bzB 16 T 55 he 19 Eb st. — Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
do. Posener 4 — — do. 1876/5 102,70 G een en pes mobilen 4% 5 100 00 8 10000 B Kündigungs-Preise für den 9. Januar. 
Schl. Pr.-IHilfsk. 4 102,35 bz 102,35 bzG Oberschl. Lit. D. ” 102,90 bz — 495 Ds 5518 7 la 11275 6 11300 G Roggen 115,00, Hafer 105,00, Rubel 49,00 Mark, 
inländische Hypotheken-Pfandbriefe. do; I E- 1 la Ha 3 3 = a5. Zink. Act. 6 67% — > Spiritus-Kündigungspreis (exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Schl.Bod.-Cred.} 31/2 = en < 40. 5 6.4 1028 B 10275 6 do. do. St-Pr.|6 6. 2 TP für den 7. Januar: 50er 46,30, 70er 29,80 Mark, 
do. rz. à 100/4 102, 2 ; 2 x ee Dar g SA: 3| — Je ET EEE RE 
a , 7. Jma. Zuekerhörse,, 
r lald ONO be [nentemu mu 98 pO +... wie" | m" 
7 Tischaften- ; | #121108:25 Ne würtshütte. O 00 — E Rendement Basis 88 pCt... . . . . 2390 —24,20 | 2410—2440 
ligationen industrieller Gesells do. 1880...i4 102,70 bz 102,75 G Vorwärtshütte..|O Nachproducte Basis 75 pCt.... 19,50—21,00 | 19,75—21,30 
Brel. Strssb.Obl.|4 | — 2 do. 1883...|4 | — s — Brod-Raffinade ff... ET = — 
. Dean = a Eo 5 822 „| Brod-Raffinade l 3000 30.00 
enckel’sche o. do. II. H x 4.71 Gem. 5 | — 4 
Part.-Obligat.. -| 4] — E68 B.-Wsch.P.-Ob. |5_— 2e Bank-Discont 3 pCt.. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | Gem. Rel 14 IM.. ............ 2 a agi È * 
Kramsta blig. ] 5 zes; 5 — — N »basso * s 
Laurahtitte Obl. 4½ 103,00 B 103,00 G Fremde Valuten. re am 7. Januar: Rohzucker besser, Raffinirte unver- 


104.25 B 


0.8. Eis. Bd. Obl. 5 
101,00 B 


T,-Winckl. Obl.] 4 


— i — — — TE EEE TE a E N en 
Verantwortlich f, d, politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f, d, Inseratentheil: O, Metzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) ia Breslau. 


Ausländische Fonds. 


Stanm-Prioritäts-Actien., 


vorig. Cours. heutiger Cours. 
75 g Börsen-Zinsen 4 Procent. 


® Kieosaatmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 7. Januar, 
In Rothkleesaamen waren die Zufuhren in dieser Woche in ziemlich 
ungenügender Weise herangekommen und fehlte es besonders an den 
stärker gefragten, besseren Qualitäten. Weder Schlesien, noch andere 
Productionsgegenden haben den Markt in der erwarteten Weise be- 
schickt und\ist es nur dem Umstande, dass sich auch die Kauflust noch 
nicht allzusehr hervorgedrängt hatte, zuzuschreiben, dass wir nennens- 
werthe Preiserhöhungen noch nicht erfahren haben. Besonders beliebt 
waren die grobkörnigen, möglichst von Unkraut freien, schlesischen 
Waaren. Hiesige Läger sind mehr, als in der Vorwoche, in Anspruch 
genommen worden. 

In Weisskleesaamen war das Angebot gleichfalls schwach, besonders 
von feineren Sachen, die leichter unterzubringen gewesen wären. 
während abfallende Sorten nur dann verkäuflich waren, als Inhaber 
sich entschlossen, verhältnissmässig billig abzugeben. Die Umsätze 
blieben in recht engen Grenzen. 

Für Schwedischkleesaamen haben sich dieswöchentlich die Käufer 
ziemlich zurückhaltend gezeigt, da es immer noch an dem erwarteten 
Abzuge fehlt, doch haben auch die Zufuhren nachgelassen, sodass Preis- 
en in nennenswerther Weise nicht stattgefunden haben. 

Thymothé schwach zugeführt und gut verkäuflich. Ebenso Gelb- 
klee zu den geforderten billigen Preisen. Tannenklee, der nicht über- 
mässig vorhanden war, leicht verkäuflich. 

Zu notiren ist per 50 Klgr. roth 26—28—30—35—40—42 M., weiss 
30—35—40—45 M., feinster darüber, Alsyke 26—30—35—40—42 M., 
ae es M., Tannenklee 30—35—40—47 M., Gelbklee 
9—11— . 


ü ³¹ SOME SET E 
er? + Krüger, Beuthen OS. — Ei 
Familiennachrichten.] Siger enger OS — Sin 

Verlobt: Frl. Eliſe Focking,] Schmitter, Kattowitz. 
r. Pr.⸗Lt. Walther Schultze, Geſtorben: Fr. Major Mathilde 


önigsberg i. Pr.— Berlin. Frl.] v. Frieben, 
Cuny Jobſt, Hr. Lt. Eugen 
Teſſin, Stuttgart. Frl. Clara 
Kieſel, Hr. Paſtor Robert 
Miiller, e E os 
Hr. Reg. aumeiſter 3 
5 Lucie Krebs, 
Hadersleben. 
Verbunden: Hr. Hauptm. a. D. 
Max v. Manuulich⸗Lehmaun, 
Frl. Roſe Seen Berlin. Hr. 
Capitän z. S. Iwan Oldekop, 
Frl. Ottilie v. Rauſchenplat, 
Bilhelmshaven — Hannover. Hr. 
Amtsrichter Theodor Roſcher, 
Frl. Ilſe Spieker, Oſterholtz— 


erlin — 


; eb. v. Morſtein, 
Berlin. Frl. Marie v. Vormitz, 
Schwirſen. Hr. Landrath Max 
v. Garnier, Grottkau. Fr. Dr, 
Valesca Bannert, geb. Anders: 
ſohn, Krappitz OS. 0 


zE Specfallté. 3 


Familien-Anzeigen aller Art, 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren- Mitglieds-Diplome É Vereine, 
Kaufmünn. u.Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Ausnahmen angegeben. 


Hannover. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Lieut. | Artit. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


TTT 
gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlossohle 


Augekommene Fremde: 
Hôtel weisser Adler, Rothe, Fabrik., Schwiebus. Hôtel du Nord 
Ohlauerſtr. 10/11. Schlomann, Kfm., Berlin. | vis-à-vis dem Centralbahnh. 
v. Keſſel, Rigbſ., Zoͤbelwitz. Bodeck, Kfm., Leipzig. Fernſprechſtelle Nr. 499. 
v. Keſſel, Gymnaſiaſt, Oels. Hecker, Kfm., Groningen. Schulz, Kfm., Thüringen, 
Jäger, Baumeiſter, Walden- | Adler, Kfm., Berlin. Hardt, Kfm., Weener. 
burg i. Schleſ. Strauß, Kfm., n. Fr., Berlin. Iſraels, Kfm., Weener. 
Körber, Fabrikbeſ., n. Fam., Zſchoche, Kfm., Oſchatz. Frl. Schmid, Rauden. 
Neuſtadt. Schmidt, Kfm., Berlin. von Czoltowski, Rtgtsbeſ., 
Heymann, Kfm., Berlin. Dr. Brückner, Sanitätsrath, Warſchau. 
George Coeſter, Kfm., Kreuzburg. Blok, Kfm., Kattowitz. 
Cottbus. Schellenberg, Priv., Dresden. Knabe, Hotelbeſ., Greifswald. 
Winter, Kfm., Elberfeld. Lübeck, Kfm., München. 
Simmer, Kfm., Elberfeld. Fr. Lübeck, Priv., München. 
Crémers, Kfm., Rotterdam.] Pollini, Dir., Hamburg. 
Bellmann, Kfm., Elberfeld. Arnhold, Landw., Goͤrltz. 
C. Determeyer, Kfm., Frl. Hoſſenfelder, Goͤrlitz. 
Amſterdam. Fr. Heinemann, Goͤrlitz. 
R. Maſchner, Kfm., Chemnitz. Philips, Kfm., Kiddermünſter. 


Hôtel z. deutschen Hause 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Kahl, Maurermſtr., Arnsdorf. 

Jaeger, Kfm., Hannover. 
Melsheimer, Kfm., Oberſtein. 
Fuchs, Kfm., Prag. 


Ullbrich, Rgutsb., Nieder- Reck, k. k. Marine-Ingen., Troldner, Kfm., Goͤrlitz. 
Wilkau. Pola. Popper, Kfm., Weckelsdorf. 

„Heinemanns Hotel Dollerz, k. k. Arſenalmſtr., Wöͤrffel, Kfm., Militſch. 
zur goldenen Gans.“ Pola. Bredtſchneider, Kfm., Militſch. 


v. Koczorowski, Rtgtsbeſ., Birkel, Fabrik., Wuͤſtenſelbitz. Mechler, Maſchinenbauer, 
n. S., Poſen. Neudamm. 


Breslau, 7. Januar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering. Waare. 


höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
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